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Politisch« Übersicht.
Deutschösierreich.

L. H. — „Ueber Auftrag der Bundesregieriun>g hat der 
österreichische bevollmächtigte Vc-rtr-etcr iin Moskau ant 
2 5 . d. M. Herrn Ö itotnof einte Note überreicht, in wel­
cher sich die Bundesregierung damit einverstanden er­
klärt, die normalen diplomatischen und konsularischen 
Beziehungen mit der Union der sozialistischen Lowjet- 
republik aufzunehmen. Diese Erklärung wurde seitens 
der Moskauer Regierung zur Kenntnis genommen, so 
daß nunmehr das regelrechte völkerrechtliche Verhält­
nis zwischen den beiden 3 lauten hergestellt ist, worin 
implizite die de jure-Anerkennung der genannten Union 
enthalten ist. Die Umwandlung der bisherigen bevoll­
mächtigten österreichischen Vertretung in eine reguläre 
Gesandtschaft wird unter einem durchgeführt. M it der 
Leitung dieser Gesandtschaft w ird der bisherige 
bevollmächtigte Vertreter P o h l  vorläufig iin der 
Eigenschaft eines Charge d’affaires betraut." — 
Sa weit die amtliche M itteilung, die an Knapp­
heit nichts erübrigt, fehlt doch die kurze sachliche 
Begründung dieses völkerrechtlich und politisch be­
deutsamen Aktes der christ-lichsozialen Regierung 
Deutschösterreichs, auf welche zu mindest das deutsch- 
österreichische Volk ein begründetes Anrecht umso mehr 
hätte, als für unser Land durch diesen Akt vorläufig 
wphl eher Nachteile als Vorteile erwachsen werden, so­
weit mehr die politische als wirtschaftliche Seite in Be­
tracht gezogen wird. Die staatsrechtliche Anerkennung 
des Bolschewismus a ls  S taatsform  nt-uß auf reden Fall 
stärkend auf die .linksradikale Politik in Oesterreich w ir­
ken; ein Umstand, der int Anschauung der Vorbereitun­
gen der Sozialdemokratie zu einer politischen Offensive 
(siche ihre Streikpolitik! !)gegen die Regierung Seipel, 
umso mehr in s  Gewicht fallt. Die sozialtoemokonische 
Reaierungsopposition hat ihren Wirkungsbereich aus 
dein Parlam ente in die ihnen ergebenen Gewerkschaften 
verlegt. Die damit verfolgte Absicht geht auf eine der­
art zunehmende Zuspitzung der sozialen Lage hinaus, 
daß entweder die Regierung Seipel unhaltbar wird, 
oder aber die Sanierungsaktion zum Falle kommt. Die 
lange Dauer des Bankbeamte ns tr ei ks ist auf dieses 
Kpnto zu buchen. Die Sozialdemokraten lassen nichts
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2- Fortsetzung.

Wie töricht doch, wenn Frauen sich einbilden, einen 
Mann dauernd fesseln zu körnten, wenn sie ihn m it ihren 
Reizen oder ihrem Esprit bezaubern oder m it sonstigen 
Dingen in Atem halten, die nur für den flüchtigen Reiz 
einer Stunde berechnet sind, wenn sie es nicht verstehen, 
sich und den Geliebten m it dem Bande der Gewohnheit 
zu umschlingen.

Diese Kunst war der M utter Bogislavs zwar gänz­
lich unbewußt, aber im höchsten Grade eigen. M it jedem 
Fahr wickelte sie ihn in  ein Retz trefflicher, wohltuen­
der Gewohnheiten ein. Da gab es Arbeit, die die har­
ten Taler nicht nur für die Kriegssteuern, sondern auch 
noch für die Sparkasse ergab, und wo wäre der praktische 
M ann zu finden, bei dem solche Sam m lung nicht eilt 
stules Behagen erzeugte?

D a gab es das Freuen llines hungrigen Magens 
ans köstliche Hausmannskost, da winkten am Abend die 
langen Pfeifen mit dem köstlichen holländischen Tabak 
und die Aussicht auf einen tie fen .ungestörten Schlaf in 
einem Daunenbett.

Da gab es krachendes Lachen, wenn er m it den Rach­
barn nach vollbrachter Fagd beim herzhaften Fagd- 
'Ichftnaiujz saß, und nicht zuletzt machte er sich über den -er­
erbten Bücherschrank hJr und las von Homer -bis Dante 
von Dante bis Klopstock, und Chroniken in Masse.

Kurz, Bogislao hatte sich so vollständig mit seiner 
Ehelosigkeit ausgesöhnt, daß ein Tag nach dem andern, 
ein Fahr nach dem andern dahinflog, und er sich hör 
nichts so sehr graute, a ls  vor -einer Störung der mit 
ihm verwachsenen Lebens-gewohnheiten, darum hatte er 
seiner M utter jetzt auch weiter nichts zu sagen, a ls : 
„Weißt Du was, nun wollen- wir schlafen gehen!"

unversucht, um die krisenhafte, von ihr begünstigte Ver­
schlimmerung der sozialen Lage, also eine rein w irt­
schaftliche Frage, zu -einem Politikum -allerersten R an­
ges zu machen. Diesem v-erantm-ortungslosen Beginnen 
must der- Damm -gesetzt werden.

Deutsch!««-.

Kaum j-emals frü-ber -widerte -einem das -eckelhaste 
Gekläffe und «sen-sa lionslüsterne E haben der sogenann­
ten ''osten, -aber durchwegs jüdischen Presse in »einem 
solchen Grade an, wie jetzt während der «ersten Tage des 
Hitlerprozesses, der am 26. Februar in München begon­
nen hat. Irr -einem Zuge schmieren die Tintenjuden 
schmähend, höhnend und spott-eni) über den „Brauhaus- 
putsch", den „Rarrenstreich" eines „Ueberge,schnappten“ 
und -ihr-, die geradezu all um fastenden Siicherheits-mast- 
nahmen, welche von Seiten der bayrischen Regierung 
zum SchuAi d-es Volk-"^'-'^tes gegen -eine allfällige Ak­
tion der in letzter Zeit ungeheuren Zulauf erhaltenen 
Anhänger Adolf Hitlers. Die Tatsache, da st Herr von 
Knilling -aus ganz Bayern Polizei nach München zuf-am- 
mengezog-en hat, daß das V-erhandlungsgebäude in wei­
tem Umkreise abgesperrt und -militärisch gesichert ist, 
beweist nur allzu deutlich, dast die -Hitler-Erhebung 
durchaus keine Lächerlichkeit war, sondern -eine im Her­
zen von Hunderttausenden Deutschen tiefv-erankerte und 
gutgeheißene Tat. Die Verlogenheit der -grasten Tages­
preise vom Schlage -eines „Wiener Renen Tag-blattes", 
einer „Stunde" — um nur zwei dieser Giftpflanzen 
anzuführen — tra t vielleicht noch nie so deutlich hervor, 
a ls  in diesen Tagen, wo ein .Deutsches" Gericht zur 
Verurteilung des größten deutschen Feldherren und 
Helden, Ludendorfs, tagt. 'Die Freude Alljudas darüber 
ist unbegrenzt. Aus jedem d-er verlogenen W orte dieser 
Sch-andblütter klingt die höhnische Freude darüber her­
aus, -daß Juda  -es wieder -einmal fertig gebracht hat, die 
dummen Gojims «so zu leits-eilen, daß sie über -einen Eos 
zu Gericht sitzen, der sein deutsches Volk zwar leiden­
schaftlich h-eist liebt, aber -das jüdische Schmarotze molk 
mit der gleichen Leidenschaft -bekämpft. AufIuda^T-eheiß 
wurde -der 9. November -ein -Fehlschl-aa; auf Ju d as  Ge­
heiß stehen nun jene M änner vor einem „deutschen" Ge­
richt, die -am 8. und 9. November 1923 das deutsche 
Volk befreien wollten von allen Fesseln, und so auch aus 
dem jüdischen S trang , in dessen Schlinge Deutschland

Aber die Baronsche bestand auf weiterer Unter­
haltung. „Höre, Bogislav! E s  ist gut, daß -der Vetter 
mich daran  Rinnert.rdaß Du im nächsten Ja h r  50 wirst.

Ich gehe im -die Erde, Du bleibst -allein zurück, wäh­
rend Ju lian e  von Kroch-eIndorf längst Großmutter ist. — 
Unsere A rt ist gut, -die muß erhalten bleiben — ich hätte 
früher daran denken sollen, -aber ich dachte iimmLr, meine 
Zeit ist bald um — und o mein Gott, -wie schnell sind 
die glücklichen Jah re  dahingeglitten!"

Bogislav -stand aus. Gleichgültig und schlaftrunken 
glitt sein Blick über die Bilder der drei holden M äd­
chen m it ihren rosigen Schultern, Kirschenmäulchen, 
feuchten, sehnsuchtsvollen Augen, dunklen Brauen, 
meisten Puderlocken und dem hochschnürenden Cors-age.

W as, eine von diesen brat Dämchen sollte in sein 
Leben hineintänzeln, in seine ihm so überaus lieben 
E-ewohnheilen, diese Puppe sollte zu jeder Stunde das 
Recht -haben, an ihn hinzu schwatzen . . .  Zu dumm. wie 
Vetter Schalender -nur auf diesen Gedanken kam!

„Run, M utter, fürs erst? wollen w ir schlafen gehen 
— aber ich kann mich nicht mehr auf den Füßen halten 
. . , "  Bogislao küßte seiner M utter die Hand und ver­
ließ das Zimmer.

Die Greisin, die den ganzen Tag geruht hatte, wurde 
nun lebendig. S ie ließ sich -ein Schreibpult auf -den 
Tisch setzen und schickt? Annkathrein zu Bett. Mühsam, 
aber doch m it wunderbarer Sicherheit, führte ihre Hand 
den Gänsekiel über das graue, rohe Papier.

Lieber Vetter Schalender!
Ich könnt auch französisch schreiben, so wie Strauch­

werk, wenn der Nordwind weht, aber ich bin eine deut­
sch? F rau  und schreibe deutsch, -das Du vielleicht noch 
-ein bißchen verstehst; könnt auch, ums schöner zu machen, 
-ein französisch Buch nehmen und Sätze zusammenklau­
ben, wie -die Narren es seit Jah ren  machen, die ihre 
Häuser nach Versailler Muster -umbauen, ihre Bäume 
stutzen, daß sie wie Meerkatzen und Kamele um die

gelegt worden ist. Wer iben Prozeß von diesem S tan d ­
punkte aus betrachtet, wird ihn wirklich verstehen, wird 
aber auch erkennen lernen, daß er doch nur eine schi-echt- 
ge «vielte Komödie ist, weil das Urteil dieser M änner 
längst fertig ist: S ie  werden auf die Festung wandern.' 
Nicht weil es die deutschen Belange erfordern, sondern 
auf Judas Geheiß!

Zhälien.

Die „Rie-wieder-Krieg"-Demagogen und ihre fana­
tischen Nachläufer ans dem Lager des M arxism us wer­
den bei jeder Gelegenheit durch die rauhe Wirklichkeit 
ad absurdum geführt. Keine der von ihr so überaus reich 
gelobten westlichen Demokratien kümmert sich um den 
ganzen pazifistischen Iudenplunder. Natürlich auch der 
italienische Diktator Mussolini nicht. Mussolini hat vor 
einigen Tagen bei einem Empfang einer a u s  hohen Offi­
zieren der italienischen M arine bestehenden Abordnung 
eine kurze Rede gehalten, «in der -er unter anderem auch 
sagte: „Alles, was sich um uns ereignet, bringt die M a­
rine an  die -erste Stelle. Zu Lande sind w ir jetzt genü­
gend gesichert. Zur See kann man nicht dasselbe sagen. 
M eine Absicht ist es, sei es auch nur stufenweise, aber 
unablässig, die Stärke unserer Armee zu steigern. Ich 
erkläre Euch, die I h r  die obersten Befehlshaber der 
F lotte seid, daß -ich a lles tun werde, dam it die M arine 
das habe, was sie braucht, um für jeden Fall vorbereitet 
zu sein." Diese Worte sind eine g latte  Absage an den 
jüdischen Ab rüstn n geschwinde I. Die judensöldnerischen 
pazifistischen Gruppen dürfen also in  Mussolini alles 
andere -als ihren begeisterten Freund sehen. Möge doch 
auch, endlich oen deutschen Idealisten, die äst ihrem Du­
sel naturfremder „Hum anität" einzig nur aus den P a ­
zifismus schwören, das Licht ausgehen, damit- sie be­
greifen, wie sehr sie mit ihrer Bewegung dem deutschen 
Bolke schaden, zum Gaudium,ganz Israels.

Die Vorbereitungen zu üflen Kammerwahlen dürften 
nun schon beendet sein. Mussolini zeigte auch hier seine 
starke Hand. Er hat es verstanden, durch sein Wahlsy­
stem alle Gegner des italienischen Nationalismus prak­
tisch auszuschalten. Ob er später auch m it dem gewalti­
gen Einflüsse der Juden auf die Geschicke I ta lie n s  fertig 
werden wird, muß die nächste Zukunft lehren. Tatsache 
ist leider heute noch, daß die Juden unter dem Faszis­
mus in I ta lie n  bisher noch nichts zu leiden hatten-, aus-

„Pal-ehs" sichen, wie sie jedes Haus jetzt nennen, das 
man zu sch ließen kann.

Ich danke Dir für die Einladung meines Sohnes und 
nehme sie an. Es ist Zeit für ihn. Und die Regime, die 
gefällt mir am besten und paßt auch im A lter zu ihm. 
Die scheint gut zur Art.

Ich kann mich nicht besinnen, daß Du mein Page ge­
wesen bist, wenn m ir -meine Iugendjahrst jetzt -auch 
deutlicher sind als was m ir naher liegt. Ich weiß nur, 
daß -ich den Tag gesessen habe, und hab -genäht vom er­
sten Tageslicht, bis der Kien-span -in der Küche brannte, 
-und das Spinnrads getreten wurde. Ich- habe arbeiten 
gelernt und trage Onkel -und Tarnt? keinen Groll mehr 
nach wie damals, als ich jung war. A ls ich das erste 
Soldatenhemd an einem Tag f-ertigbekommen hatte, da 
logte die Tante: „Sieh zu, dag du bald zwei und mehr 
an einem Tag fertig machst." Ich habe gemeint, daß ich 
Tag für Tag sitzen und für die Pof-adowie Dragons Hem­
den nähen mußte, -und Leinwand unter -die M attel flicken 
mußte, als deir Onkel m it seiner Schwadron von S tra l­
sund nach Haus kam. Ich sehe sie noch vor mir, die ganze 
Stube voll S ätte l und Pserbe-gestaut, und ich 24 Jahre  
alt und bitter wie Galle üb„2 mein Schicksal, b is ich 
-still wurde, a ls  wäre ich ein Spinn- und Webmerk selbst, 
und nichts mehr kannte und liebte, wie meine Arbeit. 
Die Arbeit ist das Schönste am Leben, wie schon in der 
Bibel steht. Ich freue mich, daß tot? Regime auch so er­
zogen ist, da wird sie es gut bei uns haben. An Arbeit 
wird es ihr hier nicht fehlen. Ohne meine Arbeit wäre 
das Haus K awuü da, wo viele unserer Nachbarn sind, 
und Bogislav wäre vielleicht ein Landsknecht im frem­
den Kriegsdienst.

Nun Gott beföhlen lieber Vetter
so lang ich noch lebe -in Treue 

Deine Cousine 
W alpurgia v. Kumuli, Broddli. 
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genommen die Maßnahmen, die Mussolini gegen die 
ganz oerjudeten Freimaurerlogen Ita lien s  zu treffen 
sich genötigt sah. Die Voraussagen Judas, Mussolini 
könne sich nicht lange halten, sind nicht eingetroffen. 
M an kann im Gegenteile vielmehr behaupten, daß sich 
die S tellung des Diktators in der letzten Zeit eher ge­
festigt als geschwächt hat. Der W ahlausgang wird diese 
Meinung voll und ganz rechtfertigen, mögen diese W ah­
len von den „Demokraten" jüdischer Färbung noch so 
verunglimpft werden.

Frankreich.
Präsident M illerand hielt vor einer Versammlung 

der französischen Handelskammerpräsidenten eine län­
gere Rede, in  der er unter anderem auch sagte, die Ver­
treter der französischen Produktion stünden in der er­
sten Reihe der Kämpfer, welche die wirtschaftliche Offen­
sive, die der militärischen gefolgt fei-, abzuweisen haben. 
M it dieser Wendung machte sich M illerand ein M är­
chen zu eigen, das schon andere benützt haben, um neu­
erdings gegen Deutschland zu hetzen. Auch M illerand 
stellt sich dadurch auf den Standpunkt, daß die franzö­
sische Währungskatastrophe eine Schuld Deutschlands 
fei, w as natürlich eine infame Lüge ist. M illesend sagte 
dann noch: Frank reich denke weder an Angriff noch an 
Eroberung. — Diese Worte sind ein Meisterstück von 
Juden angelernter Verdrehungskunst. Keine einzige 
europäische R ation hat während der letzten dreihundert 
Jah re  ihren Eroberungswillen und ihre Angriffslust 
so hervorgekehrt, wie aerobe das französische Volk; ja 
man kann sagen, alle europäischen Volker, m it Aus­
nahme des französischen, wollten immer nur den F rie­
den. R ur das französische Volk ließ keine Gelegenheit 
vorübergehen, um die Nachbarvölker m it schrecklichen 
Kriegen heimzusuchen. Mi-Iletianbs Worte sind also 
Unwahrheiten im vollsten Sinne des Wortes. Kein 
einziger vernünftig denkender Ausländer wird daran 
ein W ahrwort finden. Die Rede M illerands ist ein 
genaues Spiegelbild der ganzen Verlogenheit, die seit 
dem deutschen Unglücke um das deutsche Volk gewoben 
worden ist. Deutschland steht vor einer neuen Lügen- 
und Pvopagandaoffensive seiner unversöhnlichen Fein­
de, obwohl die Politik Pom cares in eine französische 
Jnnenkrise geführt Hai, deren erste Auswirkungen eben 
gegenwärtig fühlbar werden. Einer nach dem andern 
von den Getreuen Pomcares fällt von diesem ab. Nun 
hat sich auch Vriand auf die Gegenseite geschlagen, von 
wo aus -er m it rücksichtsloser Schärfe gegen die Regie­
rungspolitik Stellung nimmt. Der Widerstand gegen 
Poincare in  der Kammer und im  Senat ist -im Wachsen. 
Poincare w ill diktatorische Vollmachten heben, doch 
ihre Bewilligung stoßt auf immer größere Schwierig­
keiten. Poinoares Stellung scheint sturmreif geworden 
zu fein. M an nennt bereits feine Nachfolger, Clemen- 
ceau, Barthou, Vriand u. a. Ob -er sich behaupten wird, 
ob er gestürzt wird, die nächsten Wochen werden es ent­
scheiden.

England.
Wie groß das Interesse des Judentum es am der Nicht- 

Überprüfung des Versailler Friedensvertrages ist, das 
beweist die Kritik der jüdischen „Dimes", welche die 
Rede Hendersons, der bekanntlich für die sofortige Re­
vision der Friedensverträge ein trat, sehr abfällig beur­
teilte. D as Judenbljatt meint, Hendersons Reibe sei 
geeignet, das komplizierte Verständigungswerk R-am sag 
Macdonalds zu erschweren. E s komme gegenwärtig 
nicht daraus an, den Fried-ensvertrag zu revidieren, son­
dern ihn -anzuwenden (sic!!). — Nun kommt es darauf

Die Ernte w a r v orüb er. B aron Kam all ve rgnügte 
sich m it seinen Nachbarn bei sachlichem Jagen. Im  Le­
derwams m it hohen Stiefeln und grünen Jagdhut streifte 
er die Verbauerung ab, und das Auge manch eines hol­
den Edelfräuleins, das in den M änner mordenden 
Kriegszeiten sitzengeblieben war, sah ihm nachdenklich 
nach. Der junge Nachwuchs wußte nichts von Junker 
Bogislavs Lieh und Leid, oder er hörte davon wie von 
einem Märchen aus alten Zeiten.

Im  November hatte ihn die M utter soweit, daß er 
sich bereit erklärte, Better Schalender einen Besuch zu 
machen. „Aber das glauben S ie  mir, F rau  M utter, an 
heiraten denken ich nicht mehr, das Haben S ie mir 
gründlich verleidet."

» Ja , Junge, mein Junge. Aber denke mal nach, wenn 
Du so, wie Du wolltest, m it 20 Jah ren  geheiratet hät­
test — wie viel große Kerle und vielleicht sitzengeblie­
bene alte Mädchen streckten hier unter DNnem Tisch 
ihre Beine. W as wärst Du jetzt für solchen Haufen 
M änner die an  die dreißig sind? Vielleicht nur der bei­
seite geschobene Alte, der Geld rausrücken soll! Zank und 
S tre it sind an  der Tagesordnung, wo viele Geschwister 
auf einem Gut sitzen m it einem jungen Vater. Glaube 
mir, das mit dem jungen Freien und NichtgJceuen ist 
ein Märchen! Wer spät heiratet, schätzt seine kleinen 
Kinder ganz anders, das ganze Eheglück ist von Anfang 
on feiner. Glaub' m ir's, Du und Geldsorgen, und Rum ­
rangen mit großen Söhnen, Du bist viel zu sehr für 
die Ruhe und für Bücher, so aussehen wie Du stcht tust, 
davon wär feine Rede! Da ist noch nichts verloren! Ich 
hab' mit 40 Jah ren  geheiratet und habe einen 50jäh- 
rigen Sohn, und bin ein Weib, das schneller altert. Vom 
70. J a h r  an hab ich immer gedacht, meine Zeit ist um, 
und daun kann diü neue Hausfrau einziehen. Der An­
gelika hab' ich ja verziehen — damals! Ach Gott, wie 
lange ist das alles her, und immer noch bist Du jung 
und stattlich. I m  Leben verfliegt viel Liebe wie Dunst; 
das ist nicht das Schlimmste. Aber liebe Menschen in

„Bot e  von der  Hbbs."

"an ob Header son, der sich in dieser Sache von seinem 
Klubgenossen Macdonald verlassen sieht, den Belehrun­
gen der „Dimes" zugänglich ist oder nicht. Nachdem 
aber Macdonald selbst in der Folge dieser Rede von der 
Meinung Hendersons bezüglich der F r i cden soerträ ge 
sehr deutlich -abgerückt ist, wird es wahrscheinlich bei den 
schönen W orten bleiben, und der Befehl der „Times", 
den Vertrag nicht zu revidieren, sondern anzuwenden, 
zur Durchführung gelangen. Zwischen den Zeilen der 
in dieser Sache geschriebenen Zeitungsaufsätze kann man 
sehr deutlich herauslesen, daß auch die englische „Arbei­
ter"-Regierung am Gängelbande der „Weisen von Zi­
on" torkelt, daß in Wirklichkeit in England wie über­
all Börse und Banken auch in der Politik herrschen, 
und die „M inisters tatsächlich nur Vollzugsorgane der 
Haute-Finanz, nicht aber Vollzugsorgane des Volkes 
sind. I n  England sind wie überall Parlam ent und 
Selbstregierung nicht der Ausdruck der „Volkssouverä­
n itä t" , sondern ein willfähriges Werkzeug jener Fi- 
nanz-Llique, die international organisiert die Dreihun­
dert Rathensau'schien M änner ausmachen/ |An dieser 
Tatsache ändert auch die „Arbeiter"-Regierung Mac- 
donalds nichts, weil eben auch sie wie ihre österreichi­
schen Gesinnungsgenossen vollkommen unter der Bot­
mäßigkeit der „Expropriateure" steht, wie das eingangs 
erwähnte Beispiel erkennen läßt. Zudem begegnet Mac- 
Lonald immer größeren innerpolitischen Schwierigkei­
ten, die noch genährt werden durch die Annäherung zwi­
schen den Konservativen und den Liberalen, die, wenn 
-sie weiter in  dem Tempo fortschreitet, sehr bald zum 
Sturze der Labour-Party-Rcgierung führen kann.

Balkan.
Aus Athen wird berichtet, daß dort zwischen M onar­

chisten und Republikanern sehr ernste Zusammenstöße 
vorgekommen sind, die auf eine in der letzten Zeit fühl­
bar gewordene besonders -eifrige Agitation der monar­
chistischen P arte i zurückgeführt werden. Einige A larm ­
gerüchte wußten bereits von »einer royalistischeu Revo­
lution zu berichten. Rach einer verläßlichen Drahtmel­
dung soll der König dabei nicht die Hand im  Spiele 
haben, da er zudem -außer Landes weilt. Als Gegen- 
beweaung erwartet m an täglich, die Ausrufung einer 
M ilitärdiktatur von republikanischer! Seite. General 
Gorgalides, der Chef der Gegenrevolution vom vergan­
genen Herbste, sandte aus dem Gefängnisse an das P a r ­
lament einen Brief, in dem er heftig gegen die Agita­
tion protestiert, die den König unschuldig in die Auf­
standsbewegung einbeziehe.

Eine der ersten Folgen der Anerkennung der Sow­
jets seitens einiger europäischer Mächte ist das Auf­
flackern der kommunistijchen Bewegung in Bulgarien. 
E s ist sicher zu erwarten, daß die dermaltge Regierung 
der kommunistischen Agitation auch diesesrn-al Herr wer­
den wird. Ebenso sicher ist es aber auch, daß das Land 
dadurch in  einen Zustand der Unruhe versetzt wird, der 
der Entwicklung des Landes nach den furchtbaren 
Kriegsschäden sicherlich sehr zum Schaden gereicht. B u l­
garien ist seit dem unglücklichen Balkan kriege ein Herd 
politischer Gewitterentlad-ungen geworden. Cs wäre 
für dieses Land ein großes Glück, wenn -es die innere 
Ruhe und Sam m lung wieder gewänne, die -es vor dem 
Balkansri-ege so rasch emporkommen ließ.

I n  Jugoslawien konsolidieren sich die politischen Ver­
hältnisse in  dem Maße, -als es der Regierung gelingt, 
die Opposition der politischen P arteien  Neuserbiens 
abzuschwächen. Paisitsch ist in dieser Richtung bis heute 
ziemlich erfolgreich gewesen, wenn auch die kroatischen

Not sehen, in Kriegszeiten Angst haben um sie, ist viel 
scyttmmer."

Log-islavs Lippen -preßten sich fest aufeinander, sein 
Blick war starr und weltfern — dann richtete er ihn mit 
einem großen Verzeihen auf der Greisin Haupt, die so 
weit klug reden konnte.

Nach Jinigen Tagen fühlte sie sich sehr schwach,, und 
da nahm sie ihm das Versprechen ab, nach ihrem Tode, 
der nun ganz sicher in den -nächsten Tagen zu erw arten 
war, zu Schalender-s zu reisen und sich dessen Töchter -an­
zusehen. Er gab das Versprechen und saß Tage und 
Nächte auf ihrem Bettrand-. E r bediente sie, pflegte sie, 
er hielt der geliebten M utter dürre Hand, die so schwer 
auf ihm geruht, in seinen Händen und küßte sie.

E ines Tages verlangte sie nach dem heiligen Abend­
mahl, und danach schlummerte sie viele Stunden; das 
Ende schien da zu sein, aber da schlug sie die Augen au f: 
„Bogislav", sagte sie — „ich möchte — ich möchte noch 
ein einziges M al meine — Wirtschaft besehen — zum 
Abschicke»! Hol — Annkathrein — sie soll mich -anzie­
hen!"

Widerspruch gabs kaum in gesunden Tagen. Wie 
konnte er fetzt widersprechen? Ob sie nun während des 
Ankleidens starb oder im Bett, w as machte das aus?

Mühselig w ar das Ankleiden. Aber korrekt mußte 
es sein, alles wie es sich gehörte. Annasathreftn wollte 
ihr ein Tuch statt der Haube geben.

„W as? Vor den Leuten ohne H aub?“
Endlich war sie fertig und ruhte sich im  S tuhl aus.
„Ich werde Dich mit Tummelten -durchs Haus tra ­

gen“, sagte Bogislav.
„Nein" — sie richtete sich auf, klammerte sich an  sei­

nen Arm, -ergriff mit der andckoen den Stock, und nun 
ging es Schritt für Schritt, mühsam nach Atem ringend. 
Aber m it federn Schritt ging es besser. E r öffnete die 
T ür zu den eiskalten, abgeschlossenen Putzstuben.

Da stand sie und sah nach den Gardinen. S ie ging 
an ein Fenster, nahm ein Stück Gardine in  dick Hand,
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Bauern unter dem in Wien weilenden Raditsch bisher 
noch keine Versöhnlichkeit gezeigt haben. Außenpolitisch 
war für Serbien die Aussöhnung m it dem großen Nach­
bar I ta lie n  sehr vom Vorteil, denn es ist gelungen, den 
alten Zankapfel zu beseitigen, d. H. die Fium aner Frage 
zu lösen. Ob das Bündnis m it I ta lie n  von sehr langer 
Dauer sein wird, ist allerdings «sehr zu bezweifeln, weil 
der natürlichen Interessengegensätze zwischen den beiden 
Ländern zuviele sind, und weil der -italienische Im pe­
rialism us in allen wichtigen Dingen kaum m it sich han­
deln lassen wird.

Gin ernster In ön ru f zur Ginigteit.
Es scheint uns heute, a ls  ob das deutsche Volk zu hof­

fen beginnen dürfte. Verfallserscheinungen in Frank­
reich, das immer stärker werdende Verlangen nach Re­
vision der Schandvertrage von Versailles und S t. Ger- 
main, die energische Abwehr der Lostrermungsbestre- 
bungen im Rheanlaude und nicht zuletzt die neuliche, 
endlich einmal „deutsche" Sprache des Reichsaußenmi­
nisters, die den Franzosen durch Mark und Bein fuhr, 
all das sind Erscheinungen, die jeden wahrhaft Deutsch­
völkischen aufrütteln und vor allem zu deutscher Einig­
keit -ermahnen sollten.

M itten darin  ein schier unmöglicher Prozeß von 
Deutschen gegen Deutsche in München!

I n  einem sind wir uns im gesamtvölkischen Lager u. 
zw. in  der Erhaltung der Reichseinheit und der Schaf­
fung eines großen deutschen Vaterlandes wohl einig, 
nicht aufraffen aber können w ir uns gemeinsam und bis 
auf den letzten M ann zur vollen politischen völkischen 
Einigkeit, llnd da kommt nun ein -ernster M ahnruf aus» 
W els vom (Sautage des Jnn-T raun-T u rngaues, der, 
soweit die deutsche Zunge klingt und soweit es deutsch­
völkisch Denkende gibt, beherzigt werden sollte. Unsere 
deutsche Turnerschaft, sie schreitet wie immer in  reinem 
und unbestechlichem Voltsbewußtsetn voran und läßt 
von W els aus, von mehr a ls  80 (Sauboten einstimmig 
beschlossen, nachstehenden deutschen M ahnruf in  letzter 
Siunde ergehen;

Die drei Leitworte des Deutschen Turnerbundes: 
„Raffer-einheit, Volkeseinheit, Geistesfreiheit" 

sollen den deutschen Turnern nicht nur die Grundlagen 
für ihre völkische Erziehung bilden, sie sollen ebenso 
oder noch viel mehr das Ziel unseres ganzen Sehnens 
und Denkens, unserer Arbeit und Opfer fein, ein von 
fremdem B lute reines, von fremden Bedrückern befrei­
tes großes deutsches Vaterland, soweit die deutsche Zuuße 
klingt, zu schaffen, das auch, befreit von jedem geisti­
gen Zwange feiner kulturellen Sendung gerecht werden 
kann,

Dieses Ziel kann jedoch nicht erreicht werden, wenn 
nicht auch unsere ganze öffentliche Ordnung und damit 
auch die Gesetzgebung sich diese Ziele zu -eigen macht.

Der Deutsche Turnerbund und dessen Vereine müssen 
zwar, ihren Grundgesetzen getreu und um ihre innere 
Festigkeit zu wahren, sich -auch fernerhin a ls  unpolitische 
Körperschaften von jeder Tages- und Parteipolitik fern­
halten.

Um so mehr muß jedoch von jedem einzelnen Turner 
verlangt werden, daß er sein ganzes Leben unseren Leit­
werten anpaßt, daß -er überall die Hochziele unseres 
Bundes auch im öffentlichen Leben betätigt und ihnen 
Geltung zu verschaffen sucht.

Im  öffentlichen Leben ist dies -nur möglich durch Be­
tätigung in  der Politik und — m it den Tatsachen rech­
nend — an der Seite der völkischen Parteien.

breitete es aus einander und betrachtete das Muster. 
Feine Schnur war auf seiner Leinwand in dem künst­
lichen Muster aufgenäht, und Vine zweite Leinwand 
war darüber gelegt, m it feinen Steppstichen w ar die 
Schnur von beiden Seiten festgefteppt, so daß das Mu­
ster sich gegen den Himmel in dunklen Linien abhob. E s 
war -eine mühevolle Arbeit, m it sie nur der Bienenfleiß 
einsamer stil-lebender Mädchen fertig brachte, »als es 
noch keine Maschine gab. ,

„Sieh mal, das hab ich als Mädchen gestickt — das 
hält noch Jah re  — was hab ich. da  alles hineingestickt 
— 70 Jah re  ist das nun her!“

Streichelnd glicht ihre Hand über die spiegelnden 
Flächen der dunklen, gebeizten Möbel, hier öffnete sie 
-ein Schränkchen, dort sah sie ein B ild an.

Von diesen Stuben ging es in  die Spinnstube. Da 
faßen die Frauen und MädchJn und spannen ihr Ge­
bot. Auf einen Ruck standen sämtliche Räder still, a ls 
die T ür aufsprang und die Greisin, von der sie glaub­
ten, daß sie im Sterben liege, vor ihnen stand.

Ein junges Mädchen hatte einen hoffnungslosen 
W irrw arr an ihrem Spinnrad angerichtet. D as er­
blicken und m it den HändJn hineinfahren war eins.

„He, Dagufcha! E in  bißchen Hede ums Fingerchen 
wickeln und in s  Licht halten — das hilft! Komm, soll 
ichs machen? Richt wahr, die böse Baronsche nennt I h r  
mich, die sengt den schlechten Spinnerinnen die Finger 
an?  Aber die liegt nun im St-Jtbeu, und da kann m an 
den Flachs verheddern, wie Deinen Kopf. Mapgell, 
nimm mal das Kopftuch ab!"

D as kleine schwarze Ding riß sich das Kopftuch ab und 
blickte angstvoll zu der Greisin auf.

„Annkathrein — Billsche — wie kommt die unge­
kämmte Persdn in  mein Haus? I n  die Leutekjath m it 
ihr zum Spinnen ISrnen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Unser Leitwort „Volkseinheit" rnd die Erfahrungen 
ans der Geschichte machen es uns jedoch zur Pflicht, alte 
völkisch gerichteten Parteien des deutschen Volkes zur 
Verfolgung unserer Hochziele auch im  politischen Leben 
zusammenzufassen.

Meinungsverschiedenheiten, Klassen!- und Ständeun­
terschiede lassen es nicht gerechtfertigt erscheinen, daß 
nicht alle Deutschen, die derselben Weltanschauung, der 
völkischen, -angehören, sich nicht auch parteimäßig zusam­
menschließen, ihre Meinungsverschiedenheiten durch ge­
genseitige Aussprache ausgleichen, -sich zu verstehen trach­
ten, Kleines zurückstellen und durch Erfassung der ein­
heitlichen Hochziele diesen zum Siege verhelfen.

Der Ruf nach Einigkeit «ist auch -begründet in der E r­
kenntnis der Volksseele, die dem kraftvollen Auftreten 
der festgeschlossenen Masse sich anschließt und von ihr 
Hilfe erwartet.

Die Unterschiede in den Grundsätzen der heute beste­
henden völkischen Parte ien  sind nicht so groß, daß sie 
nicht -ausgeglichen werden könnten.

Die Erkenntnis des Gedankens der Volksgemein­
schaft, der Zusammen ge Hörigkeit a lle r S tände des Vol­
kes und damit der Verpflichtung, daß jeder S tand  und 
jeder einzelne Deutsche den andern S tan d  und feinen 
Volksgenossen achten und -im allen  Lagen -unterstützen 
muß, ist uns Turnern ein Gesetz.

Die Not dev Zeit spiegelt sich in  der Uneinigkeit und 
Zerrissenheit des deutschem Volkes. Die Geschichte, un ­
sere Zahl und unsere Leistungen geben uns dentfchem 
Turnern das Recht, im der Not des deutschen- Volkes 
auch tatkräftig -einzugreifen und, wenn es -anders nicht 
geht, ein Machtwort zu sprechen.

I n  dieser Erkenntnis stellte der -am 10. Hornung5  
1924 in W els versammelte, von- fast sämtlichen Gau-ver­
einen m it 8 6  (Sauboten beschickte G auturntag des In n -  
Traun-Gaues folgende Forderungen auf:

W ir verlangen von unseren Turnern, daß sie -auch im 
öffentlichen Leben, jeder mach seinen Kräften und feiner 
Eignung,, sich betätigen. Unsere Lei-tworte Rasse-rein­
heit, Volkeseinheit, Geistes-freiheit, müssen zur T a t wer­
den.

W ir verlangen, daß auch ine völkisch-politischen P a r ­
teien unsere Erkenntnis der Notwendigkeit des Zusam­
menschlusses -aller Völkisch-gesinnten sich zu -eigen machen 
und -es uns ermöglichen, auch im öffentlichen Leben, so 
wie als Turner, Schulter an Schulter zu stehen.

W ir erwarten-, daß dir politischen Parte ien  ohne Zö­
gerung diesem Begehren Rechnung tragen, den not­
wendigen Zusammenschluß -durch -ernste Beratungen- ein­
leiten und hiezu auch den erforderlichem festen W illen 
mitbringen.

M ir verlangen, daß bei diesen Beratungen den- Ver­
tretern d-er- völ-kisck-eu Turner ein- maßgebender, auf die 
Herbeiführung der Volkseinheit gerichteter Einfluß ge­
sichert wird.

W ir völkischem Türmer haben den W illen und die 
Kraft, dieses Ziel m it allem Nachdrucke zu verfolgen 
und allenfalls auch m it Rücksichtslosigkeit durchzusetzen.

M ir geloben -uns gegenseitig und unserer Sache, über­
all im diesem Sinne zu wirken.

E in  einiges deutsches Volk wird sich auch ein einiges 
dev' -V« V aterland erkämpfen.

Das ist im Geiste Bismarks, Schönerers und Jahns, 
im Geiste des Alldeutschtums!

Möge es unserer deutschen Turnerschaft gelingen-, im 
Sinne der so unendlich vielsagenden, -ernsten Entschlie­
ßung von W els den Gedanken deutscher Volksgemein­
schaft Gemeingut oller Deutsch,völkischen werden zu las­
sen, -auf daß nicht -auch fernerhin -aller W elt -ein Kampf 
Deutscher gegen Deutsche zum Nutzen der roten und 
schwarzen In ternationale  vorgeführt wird, w as in er­
ster P inie -die Führer all der verschiedenen Zersplitte­
rungsbestrebungen im gesam (völkischen Lager beherzi­
gen mögen.

Seien w ir -doch alle -einig, auf dem Boden deutscher 
Volksgemeinschaft -sin freies, soziales Großdeutschland 
zu schaffen und unter scheiden -mir soziales, deutsches 
Empfinden und W ällen streng von sozialistischen Ideen, 
Wie im deutschen Volke bisher immer -nur -unermeßli­
chen Schaden verursacht haben. Die heutige Zeit ist viel 
|u  ernst und unsre große deutsche Sache,' das Ziel Alb 
Deutschland, noch viel zu gefährdet, a ls  daß w ir Völki- 
schen uns die Bisherige Zersplitterung zu unserem eige­
nen, nicht wieder -gut zu machenden Schaden noch weiter 
leisten könnten.

Möge der M ahnruf unserer Jugend, der deutschen 
Turn - "ch-aft, allen Deutschvölk"  ̂m  -ernst zu denken ge­
ben und wärmste Beherzigung finden.
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S t
Kennend statt. SSr^t musikali^en Vortragen wird 
das otngfptel: "VHicni und Bastimne“ von Momrt 
a-umefuhrt. Jedermann herzli' willkommen dev ©aal 
ist 'Mt gebeizt.

* Auszeichnung. Der Bundesminister für Inneres 
und Unterricht hat Herrn Oberlehrer i. R. Franz F e r- 
ste r in Böhlerwerk in Würdigung seines vieljähr-igen 
verdiienstvollen Wirkens int Schuldienst den Titel Di­
rektor verliehen.

* Trauungen. Am 25. tos. fand in  der hiesigem Stadt- 
pfarrkirche die Trauung des Herrn Josef B e r g e r ,  
Sohn des hiesigen Tischlermeisters Berger, m it F rl. 
Mizzi H ö d l ,  Kunststickerin, statt. — W eiter wurden 
getraut: Am 24. Feber Herr F lorian  K ö ß l e r ,  B au ­
arbeiter, m it F rl. A nna J e  f a n g  er ,  Wäscherin. — 
Am 25. ds. Herr Alois L e n g a u e r ,  Bauer, m it F rl. 
Rosina G r u b  -e r, AUrtschastsbesitzer in, ferner Herr 
Franz S  ch l ö g l h o f e r, Nachtwächter, m it F rl. Ro- 
siima B l ö c h l ,  P rivate, sodann Herrn Franz A ich i n  - 
ge  r. Wirtschafter, m it F rl. Theresia S a n d  H o f e r ,  
Bauerstochter. — Ant 26. ds. Herr Joachim E g g e r ,  
Schmied, m it F r l. Josefa T r a u t e r ,  P rivate. — Am 
gleichen Tage Herr Josef M a y r h o f e r ,  Bundesbahn- 
angestellter, m it F rl. Josefa T i s c h l e r ,  Landarbeite- 
ritn. — Am 27. Herr Josef W a g n e r ,  Gastwirt und 
Hausbesitzer, m it Frl. Hedwig A rn o n , Gasthaus- und 
Hau sbesi tze rstoch ter.

* Mannergesangverein. Die nächste Aufführung des 
Lieder spiel es findet Sonntag den 9. M ärz um %5 Uhr 
nachmittags statt. Diese Vorstellung ist für Auswärtige 
vorbehalten. Mittwoch den 5. M ärz keine Vorstellung. 
Donnerstag den 6 . M ärz treffen sich alle Mitwirkenden 
einschließlich des Orchesters zu einer Probe, 8  Uhr im 
Stepaneksaal-s.

— Liederspiel „Unter der blühenden Linde". Der 
Männergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs hat m it der 
Aufführung des Liederspieles „Unter der blühenden 
Linde" von den beiden Waidhofnern Eduard F r e u n -  
t h a l l e r  und Miklos V u k o o i c s einen ungeahnten 
Erfolg erzielt. B isher kam dieses in der alten  Eisenstadt 
Waid-Hosen 15 M al zur Aufführung. Um -auch weiteren 
Kreisen der Bevölkerung dieses -einzigartige Lieder spiel 
zu Gehör zu bringen, veranstaltet der Waidhofner M än- 
ne-rgesan-gverein Sonntag dien 23., D ienstag den 25. und 
Sonntag den 30. M ärz 1924 im neuen S aa le  des Erotz- 
gasthofes Schmidt (Beisitzer Leop. Ginner) in  Amstetteu 
Gastspiele, für welche sich allseits größtes Interesse be­
kundet. Karten zu diesen Vorstellungen sind gegen vor­
herige Anmeldung und Einsendung des Betrages hiefür 
direkt bei der Leitung des Männergesangvereines M aid­
hofen a. d. Ybbs zu beziehen. Preise der Plätze : 30.000, 
25.000, 20.000, Stehplatz 10.000 Kronen. Es würde sich 
empfehlen, wenn in den einzelnen Orten, in denen sich 
Teilnehmer zu diesen Veranstaltungen finden, die Be­
stellung von einer vermittelnden Person, beziehungs­
weise vom dortigen Gesangvereine übernommen würde. 
W ir fügen schließlich bei, daß an den -erstgenannten T a­
gen auch Nachmittags um 3 Uhr -eine Vorstellung abge­
halten wird. Die Abendvorstellungen beginnen um 8  
Uhr.

* Todesfall. Sam stag  den 23. d. M. ist F ra u  M oni­
ka P stich, Nrivate. die M utter des hiesigen Bäckermei­
sters und Hausbesitzers Herrn Eduard Pich, nach län­
gerem Leiden im 85. Lebensjahre verschieden. Die nun 
Verewigte betrieb früher m it ihrem Gatten die Bäckerei 
am Hohen M arkt (heute Kaufhaus des Herrn Josef 
Weiß), und nach dessen Ableben m it ihrem Sohne Edu­
ard, bis die Bäckerei in  das Haus -am Oberen S ta d t­
platze 19 verlegt wurde. Hier verbrachte sie -auch ihren 
langen Lebensabend. E in  Sohn, Spenglermeister Josef 
Pich, ging ihr im Tode voraus. Die zwei -anderen S öh­
ne. Herr K arl Pich. Postamtsdirektor. und W ilhelm 
Pich, Del-egraphenamtsdirektor, leben in  -Wien. B ei dem 
am Dienstag stattgefundenen Leichenbegängnis betei­
ligten fib  -alle Kreise der Bevölkerung, um ihrer M it­
bürgerin das letzte Geleite zu geben. S ie ruhe sanft!

* Schiübung. Sonntag den 2. M ärz veranstaltet der 
Turnverein aberm-als eine SchiiiVuug. Die Teilnehmer 
versammeln sich vor A. B auers Eisenhandlung. Ab­
marsch 1 Uhr. Leiter Herr Hauers.

* Schi-Langwettlanf der Sektion Waidhofen a. d. 
Ybbs des Deutschen und österreichischen Alpenvereines. 
Die Sektion veranstaltet Sonntag den 9. M ärz im Alm­
koglgebiet einen Schi-Langwettlauf. der für die eigenen 
M itglieder und jene der deutschen Turnvereine M aid- 
Hofen a. d. Ybbs und Meyer offen ist. Die genaueren 
Bestimmungen werden noch zeitgerecht bekannt gegeben

werden und -aus -einem Anschlage am Freisi-ngerberg zu 
entnehmen sein. Nennungen müssen bis F reitag  den 
7. März bewerkstelligt werden und -nimmt dieselben 
jedes Vorstandsmitglied d-er Alpenverei-ns-Sektiou ent­
gegen. Weitere Auskünfte erteilt der Wintersport-Re­
ferent der Sektion, Herr Dr. K arl Hanke.

* Turnverein. Dienstag den 26. Feber hielt unser 
Turnverein in  KreitIs Gasthof (Jnf-ühr) bei gutem Be­
suche seine ordentliche Jah re  sha-up-tvestammlung -ab. Es 
würde zu weit führen, die einzelnen B-er>ichte d-er Aem- 
terführer hier -an dieser Stelle zu veröffentlichen-. M ir 
wollen nur hervorheben, daß der Turnverein derzeit 
4 Ehrenmitglieder, 50 ausübende, 49 F rauen  und M äd­
chen, 33 Zöglinge und 176 unterstützende M itglieder, so­
m it in Summe 312 Ve-reinsangehörige zählt. Die vom 
Verein geführte Knabenriege besuchten 56 Knaben. Im  
verflossenen Jah re  verlor der Verein 1 Turnerin und 3 
unterstützende M itglieder durch den Tod. Die Haupt­
versammlung. ehrte das Andenken an die Dahingeschie­
denen durch Erheben von den Sitzen. Der Tuvnbetrieb 
zeigte durchaus Erfreuliches. Der Turnbesuch w ar der 
beste seit Bestand des Vereines: I n  350 Zeiten wurden 
10.340 Turnbesuch,e -erzielt. Zählen wir zu diesen noch 
die in  den Knabenriegen in 89 Zeiten erreichten 3842 
Tumbesu-che, so ergibt -sich bei 439 Zeiten ein Besuch 
von 14.182 Turnenden. W enn auch der Verein in un­
serer S tad t seihst im Berichtsjahre verhältnismäßig 
wenig an die Oeffentlichkeit getreten ist, so war doch 
-die turnerische Arbeit -auf dem Turnplätze -eine außer­
ordentlich rege und -erst der W inter mit der E islauf­
bahn hat -eine Abflauung des Turnbetriebes gebracht, 
-die sich sicher, wenn es wärm er wird, von selbst behebt. 
Zahlreiche auswärtige Veranstaltungen wurden vom 
Turnverein beschickt. Von ihnen steht wohl an erster 
S telle das B u  nd-e s j u g e n d  t r e  f f-e n i-n G r a z ,  
an welchem unter Führung der Türnratsm itglieder 
Sturnm-er und Steger 18 Zöglinge teilnahmen; 6  von 
ihnen kehrten m it Siegers ranzen- geschmückt in unser 
Städtchen zurück. Auch beim Fahnenenthüllungsfeste in 
Hausmening, -bei der Feier des 10jährigen Bestandes 
des Turnvereines in Höllenstein, an der Bezirksturn- 
fahrt nach Ybbsitz, -am Gauturnfest in Pöchlarn, am 
Bezirksturnfeste des ob-eröst-err-ei-chischen Gaues in  Wey­
er nahm der Verein turnerisch, tätigen Anteil. Die vor­
geschriebenen Kreis-, Gau- und Bezirksoottumerstunden 
wurden pflichtgemäß beschickt. An Sonntagen wurden 
regelmäßig, selbst bei nicht .gerade einladendem W eiter 
Turngänge in die Umgebung unternommen. D as 
Schwimmen wurde -als -eigener Zweig betrieben und 
konnten, dank des Entgegenkommens der Badeleitung, 
eigene Schwimm stunden angesetzt werden. Viele M it­
glieder huldigen m it Eifer dem Schiisporte, der in un ­
seren Bergen reichliche Gelegenheit zur wohlverdienten 
Pflege findet. Der geistigen Entwicklung und- vor allem  
der völkischen Durchbildung widmete die Vereinsleitung 
rege Aufmerksamkeit. Vorträge in  der Turnhalle, meist 
im -Anschlüsse an  das Vereins turnen hielten die wichtig­
sten Gedenktage fest. Die im Besitze des Vereines be­
findliche Bücherei, die mehr a ls  700 Nummern auf­
weist, wurde -eifrig benützt. Diese reiche Tätigkeit war 
nu r möglich durch die vonseit-e -einer -größeren Zahl von 
Gönnern und Freunden des Turnvereines betätigte 
werktätige Unterstützung, für welche die Hauptversamm- 
luna besonders zu Dank sich verpflichtet fühlte. I n s ­
besondere g ilt derselbe -der verehr!i-chen Stadtgemeinde, 
Herrn Bürgermeister K o t t e r ,  den Herren B r a n d -  
st e 11  e r, S  e e g e r und den Frauen S c h r ö c k e n -  
f u chs und S c h w  a n d l .  W iederholt schon w ar der 
Wunsch ausgesprochen worden, dem Turnverein W aid­
hosen einen Namen zu geben und ihn so äußerlich von 
anderen turnenden Vereinigungen zu unterscheiden. 
Der abtretende T u rn ra t ha t nun -einen diesbezüglichen 
A ntrag der Hauptversammlung unterbreitet, die dam it 
sich einverstanden erklärte und so wurde stimmeneinhel- 
lig über besonderen Wunsch? der Jungmannschaft be­
schlossen, in -den Namen des Vereines das W ort 
"Lützow" einzuschalten. Turnverein „Lützow" W aid­
hofen a. d. Ybbs ist also fortan- der Name des Vereines. 
Da diese Einschaltung eine Aenderung der Satzung be­
dingte, wurden noch mehrere andere Aenderungen meist 
belangloser N atur, durchgeführt. Die bisherigen M it- 
gliederbeiträge mußten erhöht werden, da m it ihnen 
das Auslangen nicht gefunden werden könnte. A us­
übende M itglieder zahlen monatlich — einschließlich 
des Bezuges der Tnvnzeitung — 7.000 Kronen; unter­
stützende und M itglieder d-er Frauen- und Mädchen- 
r r ^ e  jährlich 20.000 Kronen, Knaben und Zöglinge 
jährlich 5.000 Kronen. — I n  die Bevernsleitung wur­
den gewählt zum Sprecher Herr M edizinalvat Dr. Josef 
AI t e n e d e r ,  zu Turnratsm itgliedern die Herren J o ­
hann H ä m m e r t  i n  g er ,  Albert H e r z i g ,  Otto 
H t e r  h a m  m e r , Franz H o c h e g g e  r, Anton H och- 
e 9 g e r, Dr. Aug. K a l  t u e  r, Alois M a g e r !  Lud­
wig P r a s c h ,  H ans S c h i e l ,  In g . Ernst S e i t z  und 
Leopold b t un t n t ' Ci j .  Aus ÄWsen Neu gewähl te<n 
den Herr Leopold S  t u -m m e r  zum T urnw art. Herr 
Dd. jl. Ä a  L i n e r  j$utn Dieilwart gewählt. Feruer uui x -  
oen M wöhlt: zu RochniungsprUforn die Hevvon Alois 
B u c h 6 - a ue r ,  Jof. G r ü n  und Josef W i l l r i c h  zu 
Fahneniunkern die Herren Anton G r  a d  w o h l  und

zu Lei tern der Schi Übungen die Herren H a u  
2  p p 'e %  3ng. S e i t z  und! Dr. K a  l t n  e v. Um mög­
lichst zahlreiche Beteiligung an den verpflichteten aus- 
wartigen, turnerischen Veranstaltungen zu erzielen 
wurde beschlossen, alle jene Turner, die an  diesen Fahr-
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ten n ic h t  teil nehmen, zur Leistung eines Koste nbei- 
triages zu verpflichten. Nachdem noch einige innere 
Vereinsangelegsnheiten besprochen und diesbezügliche 
wertvolle Anregungen gegeben wurden, fand m it der 
Absingung des Deutschlandliedes dis Hauptversamm­
lung nach Beständiger Dauer ihren Abschluß.

* Maskenball. Wie schon berichtet, findet Fasching­
dienstag den 4. M ärz im S aale des Croßgasthofes „zum 
gold. Löwen" ein großer Maskenball unter der Devise 
„Es war einmal", veranstaltet vom Verschönerungs­
verein, statt. Die großartigen Vorbereitungen und das 
bewährte Genie Tomascheks lassen einen äußerst -gelun­
genen. lustigen Abend erwarten. Maskengw-ang ist kei­
ner, Musik: Stadtkapelle. Beginn 8 Uhr abends. E in­
tr i tt  20.000 Kronen. Vorverkaufs karten sind zu haben 
bei Herrn K arl Tomafchek. Obere S tad t.

* Theatervoranzeige. Die Ortsgruppe der Kriegsbe­
schädigten wird voraussichtlich am 8. und 9. M ärz eine 
Theatervorstellung geben. Und zwar gelangt das Volks­
stück „Fm Austragstüberl" zur- Aufführung. Näheres 
durch Plakate.

„Schneewittchen", eine Märchenvorstellung. Freitag 
den 7. um 7 Uhr abends und Sam stag  den 8. Mürz 
um 3 und 5 Uhr nachmittags werden auf Veranlassung 
des n.-ö. Laudes-jugendam tes irrt S aa le  des „goldenen 
Löwen" des Herrn Stepanek in Waidhofen a. d. Pbbs 
Ausführungen des Märchens „Schneewittchen" veran­
staltet. F rau Fda G ü n t h e r ,  welche die Vorstellungen 
m it Bewilligung der Schulbehörden m it ungefähr 100 
Mädchen und Knaben unserer Volks- und Bürgerschule 
einstudiert, geht aus unseren Nachbarstädtchen S t. P ö l­
ten, Melk, Amstettenu. a. e in  guter Ruf voraus. I n  den 
Berichten aus den genannten S tädten wird der Umstand 
lobend hervorgehoben, daß es F rau  Günther versteht, 
in der kurzen Zeit von kaum 8 Tagen m it den Kindern 
all die reizenden Reigen und Tänze einzustudieren. 
Dabei kommen ganz neu angefertigte Kostüme in  Ver­
wendung, welch? gegen Ersatz der Herstellungskosten in 
den Besitz der fugendlichen Künstler übergehen. W ir 
sind überzeugt, daß nach dem Riesenerfolge des wun­
derschönen Liederspieles „Unter der blühenden Linde", 
in welcher das deutsche Volkslied seine Auferstehung 
feiert, auch die Vorstellung lieblicher deutscher M är­
chen den Weg zum Gemüt des Zuschauers finden wird. 
Daß der R einertrag der „Deutschlandhilfe" zu gute 
kommt, kann den materiellen1 Erfolg nur günstig beein­
flußen. Die geehrten Besucher wollen zur Kenntnis neh­
men, daß mit Rücksicht auf die kleinen Darsteller die Vor­
stellungen pünktlich zur -angegebenen Zeit beginnen 
müssen. Preise der Plätze für die Abendvorstellung am 7. 
M ärz: 1. Platz 20.000 K, 2. Platz 15.000 K, 3. Platz
10.000 K. F ü r  die Kindervorstellung am 8. M ärz: 1. 
Platz 10.000K, 2. Platz 7.000 K, 3 Platz 5.000 K. Vor­
verkauf ab M ontag den 3. M ärz in  der Papierhand­
lung Ellinger.

* Deutscher Schuloerein. Nosegger-Gedächtnis-Samm- 
l-'ng. (4. Ausweis.) Der Ortsgruppe Waidhofen a. d. 
Vbbs gingen weitere Bausteine zu von Herrn Josef 
Brandstetter, Sägewerksbesitzer: hier, 1 Baustein zu
100.000 Kronen, von der akad. Ferialvevbinduug „Ost- 
gari“, Maidhofen a._ d. Pbbs, 1 Sammie Baustein im 
Betrage von 1 M illion Kronen und eine Spende von 
de r Neu siedler Aklti e n  - Gesellschaft iWjieni im Betrage 
non 50.000 Kronen. Allen Zeichnern herzlichen, t r e u ­
deutschen Dank. Die Ortsgruppenleitung.

* Nodfahr-Verein „Germ ania". Unsere am 22.d. ab­
gehaltene Pre'isverteiluuig verlief bei gutem Besuche 
recht angeregt. Die Vereinsleitung spricht allen Freun­
det] und M itgliedern, die sich durch Svenden zum Glücks- 
Hafen und die Beteiligung an den Musikvorträgen ver­
dient gemacht haben, ferner den Damien Strohm aier, 
W indhager und Rigler für ibre besondere M ühewal­
tung und Herrn Franz Luger für das Leihen der Noten 
den besten Dank aus. — Nächste Sitzung Freitag  den 
7. März im Bräuhause.

* Bienenzüchter-Hauptversemmluno. Am S o n n t a g  
den 9. M  ä r.z l. I .  hält der Zweigverein für Bienen­
zucht zu Waidhofen a. d. Pbbs seine diesfährigr Hauvt- 
versammlung ab. Beginn um 14.30 (2 Uhr 30 M in.) in

hauptsächlich W är insöko nomle behandelt wird. Kein 
M itglied ocrsäum-e diese Versammlung. Jmkerhsil!

_ * Zur M iener Messe. Der Gj-emerbererein besorgt für 
die M itglieder zur ant 9. M ärz beginnenden Wiener 
Frühjahrsmesse E intrittskarten. Vormerkungen für 
solch!»! bei Herrn Franz Rodmoser. P re is  der Karten 
X 20.000. Mit'inbegriffLn Bgünstigung bei der Eisen- 
bahnfahrt.

" Krankenhausspenden. Für Messenfond: Ungenannt 
2.400. Ungenannt 8.500 Kronen-. Bestien Dank!

* Aus der Zcitungswelt. Die Wochenschrift ..Michel" 
gibt am 1. M ärz neben der österreichischen Ausgabe, 
die in Graz echcheim't. -sine reichsdeutsche Ausgabe in 
München und am 1. April eine Ausgabe für das wei­
tere Ausland heraus.

* Zwangseinbringnng der StenerrüM ände. Ml-te 
März1924 Wird m it der zw-angsmeisei' Einbringung der 
fälligen S teuern  b-gönnen. D ie Steuerträger werden 
im -eigenen Interesse hierauf an-fmerkm-m gemocht und 
erinnert, ihre Zahlung-srückist-ändr behufs Berweidüng 
der Höhen Exekutionskosten bis dorthin zu begleichen.

* Im m er wieder Schnee. Allen Regeln zu Trotz brach 
„M aihüus" nicht das E is und neuerlich kommt Kälte 
und Schnee. Die Chronik der letzten Jahrzehnte weiß 
wohl nicht non einem so langen und schnsrr eichen Win-

ter zu berichten. Wollte man den ländlichen W etter­
propheten Glauben schenken, so würde das herrschende 
Schneiete etter noch biis Iosefi, das ist der 19. März, -an­
halten. F ü r Schlittenpartien und ähnliche Vergnügun­
gen ist also demnach noch reichlich Zeit vorhanden. Be­
sonders rührig ist die Leitung des Eisla-ufplatzes int 
„Hotel Löwen". D as E is ist dank der Mühe, die sich die 
Unternehmer besonders Herr Erotzauer nehmen, immer 
erstklassig und es ist dementsprechend der Besuch immer 
eiln sehr guter. Donnerstag abends fand ein zweites 
Eiskostümfest -statt.

* Unfälle. Infolge des oft recht glatten Gehweges und 
der mangelhaften Bestreuung ereignen -sich leicht Un­
fälle, so z. B. stürztzeFrau Iofefine P o k e r s  ch n i g g, 
Schmi-edmeifters-gattin, -am Lokalbahnhofe und zog sich
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recht unangenehme innere Verletzungen zu. Herr Hans 
S c h l a g e r ,  Prod-uktenhäindler, Zell, g litt in- Linz auf 
der S traße aus und erlitt einige Rippenbrüche und 
mußte vorübergehend ins Linzer Krankenhaus gebracht 
werden. E r befindet sich jetzt in häuslicher Pflege. — 
Diese Unfälle sollen allen Hausbesitzern zur W arnung 
dienen, da durch die mangelhafte Bestreuung der Geh­
steige recht unangenehme Folgen entstehen können.

* Musikschutz. Erwerbung des Aufführungsrechtes 
für gesetzlich geschützte Musik. Zu dem Artikel vom 22. 
Feber 1924 auf Seilte 5 wird berichtet, daß für -bas 
Stadtgebiet Waidhofen a. d. Pb-bs Herr F ranz K o - 
Ho n t ,  Waidhofen -a. d. Pbbs (Altes R athaus) bestellt 
wurde. Derselbe ist berechtigt, Einkassierungen und 
Kontrollen vorzunehmen.

Todesfälle: Am 22. Feber starb F rau  Zäziilia 
K i n d  s l e h n e r, Wäscherin, im 61. Lebensjahre. — 
Am 23. ds. F rau  Monika P  i ch. P rivate  im 85. Le- 
bsnsiaUre.

* Zirkus Hagenbeck in Wien. S eit drei Monaten hat 
W ien wieder seinen großen Zirkus. Der in der -ganzeg 
W elt bekannte und berühmte Zirkus Hagenbeck ist mit 
seinen einzig dastehenden und dressierten Raubtieren 
und den Pferden und den besten -akrobatischen Num­
mern, welche auf der ganzen W elt ihresgleichen suchen, 
im Renrn!»bände in der Zirkusgasfe. E in Abend im Z ir­
kus H-agenbeck hinterläßt unvergeßliche Eindrücke bei 
Jung  und Alt. Wer würde die lustigen vier Brüder 
B renetts in ihrem Clown Akts je vergessen, der sie ein­
mal gesehen hat oder den überwältigenden Eindruck der 
majestätischen indischen Königstiger, welche sich unter 
der Peitsche ihres kühnen Dompteurs ducken, oder die 
Könige der Dieve, die Löwen, welche sich oft nur im 
Brüllen gegen den Willen ihres Dompteurs -auflehnen 
wollen, die drolligen Eisbären, die Kamele und Lamas 
des bekannten Dresseurs M r. Bradbury, die herrlich 
dressierten Pferde des Herrn Petollety, welcher in P fer­
dedressuren das Beste, was Europa an Pferdemateri-al 
bietet, vorführt. Anläßlich der W iener Messe bringt die 
Direktion des Zirkus Hagenbeck ein auserwähltes P ro ­
gramm und soll -es Niemand unterlassen, bei Besuch der 
Wiener Messe auch den einzig dastehenden Zirkus Ha- 
genbeck aufzusuchen. Pach Schluß der Abendvorstellung 
sind direkte Trambahnverbi»tdungen zu allen Bahnhö­
fen vorhanden, Sam stag, Sonn- und Feiertags, 3 Uhr 
nachmittags große Familienvorstellung zu bedeutend 
ermäßigten Preisen.

* D as Interesse für die Rassenkunde ist im stetigen 
Wachsen begriffen. Dieser Tatsache entspricht das 4. 
Heft der Zeitschrift „Der getreue Eckart" wo -eine Ab­
handlung Dr. Gustav Kraisch-eks über die „Menschen­
rassen Oesterreichs" in kurzer und treffender Darstel­
lung an Hund zahlreicher B ilder über die einschlägigen 
Fragen Aufschluß gibt. Das reich ausgestattete Heft 
ist für jeden Fpeu-nd und Kenner deutschen Volkstums 
eine angenehme Ueberraschung. Der K ärntner Dichter 
Perkonjg schildert meisterhaft das K ärntner Volkstum 
in seiner packenden Novelle „Kain". Von Raimund Zo­
ber stammt ein köstlicher Aufsatz „Vierzeilige aus Ober- 
österreich", der uns den Volkshumor der -alpenlä irdischen 
Schnadahüpfl nahebringt. Meister Dachauer l a t  hiezu 
farbenfrohe B ilder beigesteuert. Mund-artgsdichte, d a r­
unter Vogls kerniges „Trutzgiaugl". schließen sich, an 
und leiten über ->u einer gemüts'tiefen Erzählung des 
Böhmerwäldl-sr Dichters K arl F ranz Leppa ..Heimzu 
— in s  deutsche B-anern-land". die einen der schwersten 
wirtschaftlichen Schäden, die Landflucht behandelt. Der 
rein literarische Teil ist außer dem „Kain" durch die 
Fortsetzung von Hohlbaums Roman „Die deutsche Pas­
sion". einem überwältigenden Kultur-bild au s  dem 
Deutschland des 17. Jahrhundert und die lustige Erzäh­

lung „Der brave Ehemann" von W aldemar M-ugl be­
stens bestritten. M an muß sich nur immer und immer 
wieder wundern-, daß die Herausgeber diese vorzügliche 
Zeitschrift zu einem so billigen P re is  herzustellen ver­
mögen. 20.000 Kronen für 6 solche Hefte ist wahrlich 
kein Geld, besonders wenn man bedenkt, daß außerdem 
die m it -reizenden Bildern versehene Kinde r-beila ge von 
8 Seiten, ein Schatz für jedes Kinderherz, kostenlos bei­
liegt.

* Der Echte Andre Hofer-Feigenkaffee hat mit den 
Garantien und Vorteilen, die er bietet, jede Konkurrenz 
weit überflügelt!

*

* Vom Sonntagberg. Am 24. -Februar fand in Edlin- 
gers Gasthaus in Sonntagberg eine gemütliche Unter­
haltung der Feuerwehr Sc-nnl-a-gberg statt. Die Unter­
haltung war wirklich sehr gemütlich und gut besucht von 
Nah und Fern. Küche und Keller des Gastgebers leiste­
ten wie immer Vorzügliches und die von der Feuerwehr 
aufgestellte Schnapsbude erfreute sich- regen Zuspruches. 
D as Tanzbein wurde fleißig geschwungen unter den 
Klängen eines allerdings sehr -gemischten Sch ramme l- 
Q uartettes. Es gibt einen Mnsikerfchutz, -es wäre gut, 
wenn es auch für solche Anlässe einen Gästeschutz gäbe, 
was mich für das Ansehen der ausübenden Gilde der 
F rau  Musika nur von Vorteil wäre, denn ohne ins De­
ta il einzugehen — es w ar wie gleichsam eine auf die 
Gäste losgelassene Meute, eine Tierquälerei ohne Gren­
zen. Hoffentlich hat die Sonntagberger Feuerwehr beim 
nächsten Anlaß eine glücklichere Hand beim Bestellen 
der Musik.

Der Sonntagberg hat schon feit M onaten eine weiße 
Zipfelhaubenmütze auf dem Kopfe. Erstarrt in ewigem 
Schnee, schläft -e-r einsam und verlassen: nur Meister 
Lampe stattet den Hausgärten fast täglich einen Besuch 
ab und macht vor den erstaunten Fenstern seine possier­
lichen M anderl, die Rebhühner kommen herzu und las­
sen sich füttern und das Eichhörnchen nimmt seinen Weg 
m itten durch den O rt, von dem Gekrächze des stets an­
wesenden Schwarzrockes begleitet. Ab und zu verirrt sich 
ein einsamer Ski-wanderer auf den heiligen Berg und 
aus den gastlichen Herbergen atmet göttliche Ruh. Nun 
ist es am der Zeit, daß sich auch die Außen-welt, Juristen, 
Rodler und Skifahrer des Son-ntagbergs -erinnern, das 
Terrain  ist jetzt sehr dankbar die gewaltigen Schnee- 
müssen sind weg, eine schöne Schnee-bahn erw artet den 
fröhlichen Wanderer, und dis W irte  laben Zeit, aus 
ihrem Dornröschenschlaf zu erwachen. B ergheil!

Am Faschingsonntag findet in Iivow-etz Gasthaus in 
Sonm-taiabe'vq -Line gemüG'-ch-e Tanzn nterk-rltung statt, 
wozu alle Freunde und Bekannten freundlichst eingela­
den sind.

* Höllenstein. (Film-besprechung.) Am 24. Feber 1924 
wurde in Brandstetters Kino der Film : „Alt Heidel­
berg. du Feine" gegeben, wozu. Herr Oper-ntenor Zoedsr 
die passenden Lieder sang. Oh -alte Vurschenherrlichkeit! 
Welch prächtige B ilder fröhlichen Studentenlebens zau­
berte uns da -der Film  -auf die Leinwand. Die Haupt­
darsteller sind -erstklassige Kräfte. Das zarte, -aber rasch 
entschwundene L-i-ebesglück des Prinzen K arl Heinz m it 
der Fil-ia hospitalis Käthe, himmelhochj-auchzend und zu 
Tode betrübt, mußte A lt und Ju n g  rühren. Ab e-r auch 
manchem „alten Herrin" wurde so weh um s Herz, wenn 
er mitfühlte -mit der trefflichen Gestalt des Dr. Jüktner, 
der den Prinzen so richtig einführte -ins frische Leben 
der Alm-a minier, und m it ihm selber nochmals m iterle­
ben -wollte, „die goldene Zeit, so frei, so ungebunden", 
aber m it dem Stoßseufzer: „Noch -einmal jung sein!" 
Herrliche Bilder des Alt Heidelberger-Schlosses, des 
großen Heidelberger Riesenfasses, des Zwerges Perfeo, 
des Neckars und des Rheines a-ls Rahmen für das hei­
tere Studentenleben mi't Pr-innen K arl Heinz und 
Käthe in  der M itte, und zum Schluß der Kontrast des 
steif-förmlichem F-eftkommers-es m it dem Landes fürsten, 
der eigentlich blos Abschied nehmen kam, von seinem 
Lebensglück, gestalteten den F ilm  zu dem Besten, der 
hier zur Ausführung kam. Viel trugen zur richtigen 
Stim m ung bei die schön gesungenen Lieder des Herrn 
Zoeder, begleitet von Herrn- Brandstetter. Herr Brand- 
stetter ha t keine Kosten gescheut, um uns diesen Kunst­
genuß bieten zu können. — Ein Beweis, daß das P u b li­
kum dies dankbar anerkannte und S inn  und Verlangen 
für Gediegenes hat. zeigten trotz des erhöhten E in tr it­
tes die ausverkauften- Vorstellungen. Es sei chi-emit auch 
lobenswert -erwähnt. daß die schönen Ur-a-n-iafilme. die 
in leister Zeit hier zur Ausführung kamen, großen B ei­
fall fanden, wie Nanu k. -der Eskimo: W ildafrika und 
W under des Schneeschuhes, von denen die ersten zwei 
noch dazu ganz neue, reine Kopien- waren. I n  der U ra­
nia in Wien kann ies Einem rnneren . ifcaß stark lau ­
fende Filme zum Scb-luß schon sehr gekürzt sind. Hier 
waren -es förmliche Erstauffü-hrangen neuer Kopien-. Am 
5. M ärz kommt der U rania film: „ I n  den- Felswänden 
T irols", und ganz besonders. sei -aumsrksam gemacht, 
daß am 10. M ärz der pr-achtrolle interessante Grön­
landsfilm: ..Knu-d Rae-m-ussens Volar fahrt ̂  zum Ab­
rollen kommt. k.

R m s t 'g M n  m ' ö  A m ^ b r r n g ,

— Evangelischer Gottesdienst findet i-m -evangelischen 
Kirchenfa-al, Pr-sfnsbach-erstr-aßs 8, -am S o n  n t a g -den 
2. März, um 10 Uhr nonni-ttag-s statt. Um 9 Übe K in­
der gottesdienst. — Während der Passtottezeit (Fasten­
zeit) finden j e d e n  D o n n e r s t a g  abends % 7 Uhr 
kurze Passions-A b e n d g o t  t e s d -i- e n s t e  m it kurzer



Fneiitag den 29. Feber 1924. „B o t e v o n  Der P b b  s," Seite 5

Predigt statt und waget)! hierzu die herzliche Einladung. 
Der erste derartige Absndgottesdienst findet Donners­
tag den 6. Mär» abends um bd? Uhr statt.

— ©roßdeutsche Volkspartei. — Bezirlstagung. Am
24 d. M. fand im ©rohgasthofe J u liu s  Hofm-ann die 
Vezirkstagung statt und tonnte m it großer Befriedi­
gung festgestellt werden, daß alle Ortsstellen restlos 
erschienen waren. Organisi-ationsfragen, ©emeinderats- 
wrohl und alle wichtigen politischen Tages fragen wur­
den eingehend dur-chberroten. A ls Vertreter der Reichs- 
Parteileitung erschien Professor Dr. Miltschinski.

— Männergesangverein. Die für dem 7. und 8. M ärz 
geplante Aufführung des Theaterstückes „Alt Heidel­
berg" mußte wegen eingetretener' technischer Schwierig­
keiten vorläufig verschoben werden.

— ©schuasabend des Damsnchores des M annerge­
sangvereines. Der Damenchor des Mannergesangver­
eines veranstaltet am Faschingsmontag dem 3. März 
im S aale des Hotels ©immer einen ©schna-sabend un ­
ter dem Titel „K irta  in Timmelkam" und ladet hiezu 
alle ausübendem und unterstützenden M itglieder, welche 
arische ©äste mitzubringen berechtigt sind, höflichst eiin. 
Unbedingter Kostüm zwang, möglichst heitere Kostüme, 
z-u-rn indest komische Kopfbedeckung. Beginn 8 Uhr. Diese 
Veranstaltung verspricht diu fiir a lle  Besucher höchst 
heiterer Abend zu werden. Die schriftliche Verständi­
gung an  alle ausübenden und unterstützenden M itglie­
der gilt statt jeder weiteren Einladung, ©leichzeitig 
werden Kontrollkarten ausgegeben; solche können spä­
ter noch b-ehoben w-evden bei den Damen ©ätzt, Hand- 
los; Schwarz und Zehetner.

— D.-ö. ©ewerbebund. Orteron—"» Amstetten. Am 
9. März l. I . ,  3 Uhr nachmittags, findet im Saale des 
Gasthofes Reu die diesjährige Hauptverimmmlmmg statt. 
Die Bundesleitung entsendet leinen Referenten, der 
über die vom Bunde ins Leben gerufene Alters- und 
Hinterbliebenenversicherung für Handels- und (vewer­
betreibende und aktuelle Steuerfragen sprechen wird. 
E s eracht an alle M itglieder das dringende Ersuchen, 
vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

— Der Bezirksverein der Trafikanten, Ortsgruppe 
Amstetten ladet sämtliche M itglieder zu der d iesjähri­
gen Hauptversammlung ein, welche am Dienstag den 
1.1. März 1924 um 9 Uhr vorm ittags im  ©asthause Reu 
in Amstetten, neuer S aa l, stattfindet. Der Präsident 
Löffler hat sein Erscheinen zugesagt, es w ird daher dar­
auf gerechnet, daß kein M itglied bei diesem Versamm­
lung fehle.

— Fachgenossenschast der W M ner. Sonntag dem 9. 
M ärz 1924, um 1 Uhr nachmittags, findet im Hanse des 
Vorstandes Herrn A lois Latschbacher in  Markt-Asch­
bach eine Ausschußsitzung statt und werden die Herren 
Ausschußmitglieder ersucht, zu derselben bestimmt und 
pünktlich zu erscheinen. Tagesordnung wird dortselbst 
bekanntgegeben werden.

— Huf- und WagenschmredqenossenschM. Dieselbe 
hält Sonntag den 9. M ärz um y29 Uhr vormittags im 
©asthauie Preindl in  Amstetten ihre ©en-cr-alversamm- 
lung ab. Die Miigliic-Ider werden ersucht, zu derselben 
bestirnt mit und pünktlich zu erscheinen da sehr wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung stehen. Den M itgliedern 
werden noch besondere Einladungskarten zugesendet 
werden.

— Volksbildunasverein. — Volksbücherei. — Schul-
kino. Bei der-letzten Ausschiußsitznng ergab sich! die Ne u­
wahl des Büchereileiters und wurde Herr Oberlehrer 
a. d. Rroimann als solcher bestellt. Die Leihgebühr 
wurde pro Buch von 1.000 -auf 500 Kronen -erniedrigt 
und wird erwartet, dadurch die Leser;,zahl vergrößert zu 
sehen. Auch liegt das Bestreben des Ausschusses vor, 
in diesem Jah re  der Bücherei erhöhte Fürsorge zuzu­
wenden. Der Anfang wurde bereits durch den Ankauf 
von 22 Bändchen „Gustav Freytag" in die Wege geleitet. 
Die Einkassierung der M itgliederbeiträge für das ©e- 
fchäftsjahr 1924 ist beendet und -ergab die erfreuliche 
Summe von 5 M illionen Kronen. E s gebührt dem 
Zahlmeister Herrn Postdirektor K arl Kohlheimer der 
beste Dank. Der letzte Uraniafilm  „Tiergeschichten" 
Wurde viermal gespielt und jedermann ging vollauf 
befriedigt aus dem Schul,kino. W ir migchien bestnd-ers 
-alte Tr-eund» des Volksb>ildnngsvereines auf den näch­
sten Film „Ranuk der Eskimo", welcher -am 6. M ärz 
vorgeführt wird, aufmerksam. D ienstag den 26. Feber 
•crstht'cn Hsrir Bürgermeister Kirch -a-ns Pbbs m it 5 Her­
ren il-nd. bestchttgten dieselben das SchiuiWiü». da boab- 
stptio.t ist, im neurrb-aute-n Turnsaale in Bbbs -einen 
K rupn-E rn-e»nanin -Mrogistiev-Appa ria t zu Kinovorfüh- 
rungsn zu verwenden.
or Todesfall. Am 24. Feber l. I .  verschied F rau  
Anna © e y r H o f e r ,  Schmieidme/isters- und H-ausbe- 
sttzersgattin in Amstetten, nach langem, schwerem Lei- 
de-n im 72. Lebensjahre. Die Verstorbene w ar zeitle­
bens das Vorbild einer -echten, stets arbeitssrohen und 
unermüdlichen Vürgersfvau. ihr ganzes Leben nur ihrer 
zahlreichen Fam ilie  widmend. S ie w ar M utter von 13 
Kindern, von denen gegenwärtig noch 9 Söhne und 1 
Tobter am Leben sind und ist -es ihr m it ihrem muster­
haften ©rotten gelungen, diese Kinder zu -angesehenen 
Lebensstellungen zu bringen. Leider war es ih r nicht 
gegönnt, ihren Lebensabend in ©esundlstit zu verbrin­
gen. Ihrem  ©rotten Herrn Joses ©eyrhofer -und den 
zahlreichen Kindern, welche stets iiin gegenseitiger An­
hänglichkeit das fam iliäre V erhältnis pflegten, wendet 
stch- die -allgemei>n-e Teilnahme für -den herben Verlust 
ich- Die zahlreiche Beteiligung aller Schichten den Be­
völkerung am Leichenbegängnisse gab ein beredtes Z-ei'g- 
nis dev Wertschätzung, welcher sich die Verstorbene all­
gemein erfreute.

— Tätlicher Unfall. Am 21. Februar I. I .  nahm der 
erst seit kurzem zum Letter des B ardepots der Schwe­
chater-Brauerei in  Amstetten bestellte Herr Ernst S  p a- 
n i t s ch im Lager-keller -eitle Revision der Bestände vor. 
Hieb-ei er von einem Faste -abgerutscht und dürfte 
im Sturze eine Kiste m it Bier, mitgerissen haben, welche 
-auf -^n fiel und derart'-'" "-vere innere Verletzungen 
hervorrief, toast -er nach wenigen M inuten starb. Der 
nach kurzer Zeit -erschienene Arzt Herr Dr. K-arl Schick 1= 
berger kon-n-te nur m-e-hr -d-en b-ereit-s eingetretenen Tod 
feststellen.

— Hauptversammlung des Deutschen Radfahrerver- 
eines in Amstetten. Die für Sonntag den 24. Feber l. 
I .  im Großgasthofe Ju liu s  Hofm-ann -einberufene Haupt­
versammlung wurde unter fast vollzähliger Beteiligung 
her Vereinsinitgli-ed-er li-nto vieler Sportfreunds a ls  
Gäste, abgehalten. Nach erfolgter Be-grüstung -der E r­
schienenen, -erstatteten die Vereinsleiter Berichte über 
die bisherige Vereinst ätigkeit, worauf die Neuwahl der 
Vereinsleitun'g vor sich ging. I n  d-sn Ausschulst wurden 
gewählt di-e Herren: Obmann K arl Rei-sin-ge-r; Obmann- 
stellvertreter Raim-u-nto Voit; Schriftw-art M atheus 
Perbel; Schviftwartsts-llvertreter Rudolf Oberleituer; 
Säckelw-art Ludwig Knt-tlwa-sch-sr; Säckelw-artstellver- 
tveter F rl. B erta  Habe-rzettl; 1. R-echnun-gsprüfer Gustav 
Fuchs; 2. Rechnungsprüfer F rl. Mitzi Bruckner ; 1.
Fahr w art Ludwig -Schiffm-ann; Stellvertreter Gustav 
Böschl; 2. Fahrw art Emil Pische; Stellvertreter F rl. 
Elsa Perbel. M siters wurden zu Beiräten gewählt: 
Richard Pjazekt, C. Quei-ser, F rau  Hansi Kreis und Hans 
Krauts. Die Gründung, bezw-. Tätigteitsbe-ginn der 
Jng-endgruppe wurde einstimmig beschlossen und (als 
Leiter der Jug-endgru-vve gewählt: 1. Führer K arl
Leichtfried: Stellvertreter Franz Moser; 2. Führer
Franz Wolf; Stellvertreter Josef Schimanko. Die vier 
Iugendgruppe nführer -gehören -eb-enfalls to-e-m Ausschüsse 
-an. A ls Vereinsheini wurde -mit Slimm-en-me Hoheit der 
Er-ost-gasthof J u liu s  Hofmann bestimmt. Die teilweise 
Aenderung -der Satzungen und zwar durch Ergänzung- 
der § : 14 u-nd 22 in der Weise, toast d-em Vereinsam s- 
sch-uN-e nunmehr auch zwei Fahvwavtstsllvertreter und 
2 Ingend-g-r upp-en fü-hr er samt 2 St-ellvevtretern u-nd -ein 
Zeu-gwa-rt a-nWgehören haben-, wurde zum Besch-lust -er­
hoben. Die Mitglietosbeiträa-e fiir d-as J a h r  1924 -wur­
den folgend festgesetzt: Männliche Stam m -M itglieder
301000 Kronen, weibliche Stam m  -M i tglieder 20000 
Kronen, unterstützende M itglieder 20.000 Kronen, Ju - 
gendn-""""-e 'einheitlich 5.000 Kronen. Als Einl-au-f zu 
Punkt d-er Taige-sor-dnu-ng langte vom „Bund -deutscher 
Radiator er, Gau 34“ aus W ien die M itteilung -ein, toast 
dieser fc-eator ̂ iia i, im heurigen Sommer f-r-ine festliche 
C-autg-gung in- Amstetten -abzuhalten; weiters ist vom 
Svortr-efereichen- des ,.B. Df R .“ Herrin L. /Schneider, 
für -eine Vcreinsver-anstaltun-g -ein zierlicher, m it I n ­
schrift versehener S r oritpireiis für den D. R. V. Am-stet- 
ten eingetroffen. Hierauf übergab Ccrr Bu-chdruckerei- 
besitzer K arl Oueiser dem neu-gewählten Obma-nn-e ein 
Smr-eiben, -in d-em -er erklärt, das von ihm rechtm-ästi-g 
erworbene und in seinem Besitze befindliche Banner 
des ehemaligen „Radfahrvereines Amstetten 1886" dem 
neuen Verein zum Geschenk zu ma-chen. Das sehr hübsch 
in Seito-e und Eobdstickeveii -ausgeführte V-anner samt 
Schleife und Träger ist nicht nu r sehr- wertvoll, sondern 
hat für den Verein auch eine ehrende historische Be­
deutung. Sämtliche Anwesenden dankten Herrn Oueiser 
für diese hoch-edle Spende. Als Bannerjunker wurde 
Herr Gustav Pöschl und -als dessen Stellvertreter Herr 
Lutow-ig Schiffm-ann -gewählt. Ueber mehrf-a-che Anre­
gung wurde -auch beschlossen, -im Vereine eine Alt-hevren- 
grupp-e zu gründen. Nachdem noch die soeben eingetrof- 
fene Begrüstungsdrahtschrift dies Ea-urorsta-ndes m it 
dem Wunsche einer erfolgreichen und gemütlichen T a ­
gung der Hauptversammlung, vorgelesen -wird und keine 
weiteren Anträge oder Anfragen gestellt waren, wurde 
-die Versammlung geschlossen.

— Christlicher Arbeitex-Vildungsverein. Derselbe 
hält -am Sonntag den- 16. März um 3 Uhr nachmittags 
in  sti-n-em Ber-S'insloka-le Pr-ei-n-dl seine Monatsversamm- 
lung ab, wobei auch -gleichzeitig die Einzahlungen von 
M itgliedern entgegengenommen -werden. Räch dersel­
ben wird der Präses des Vereines Hochw. Herr S tadt-

in Hcrrcn-NnZugftofiL, Damen-Kostüm-Müntsl u. % 
Kleid-rrftofie, K.lsidör- und BlusenfLide, Iaürsn- 
und Manlslplüsche, sowir Etamine, Dirndl- und 
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koo-erator -̂-eb-l über soziale Fragen einen V ortrag 
Hallen. Die M itglieder werden -gebeten, sich zahlreich 
einzufind-en und sind von ihnen eingeführte Gäste herz­
lichst willkommen; die Ausschußmitglieder haben selbst­
verständlich vollzählig zu erscheinen.

— Christliche Metallarbtziterverbands-Ortsgruppe. 
Sam stag den 13. Februar 1924 hielt die -hiesige O rts­
gruppe ihr 1. großartiges Kränzchen ab, das Zahlreich 
von -allen Bürgerlichen und Arbeiter-Brei sein besucht war. 
Es ist dies ein Zeichen eines christlichem Aufschwunges 
der Arbeiters reife, die sich feit -dem Streike zu -einer 
starken Macht emporgeschwungen haben. D as Komitee 
hat Hin trefflicher Weise für das Gelingen des Festes 
beigetragen und in  -uneigennütziger Weife das Beste 
vom Besten gegeben. Die Eisenbahnerkapelle unter per­
sönlicher Leitung -ihres Kapellmeisters Herrn S au tner 
hat lim bester Weise für da» tanzlustige Publikum ge­
sorgt u-nd im Gemütlichen -die Kapelle Eder für die 
fröhliche Stim m ung im süßen Löchel und im W inter­
garten seine lustigen Weisen zum Vortrage gebracht. 
W ir danken allen Anistettner Bürgern, Beamten, und 
überbaupt allen für das Gelingen des Festes.

— Todesfälle. K urt M üller, Kind, 1 Ja h r . Hirn­
hautentzündung. — A nna Eeyrhof-er, Schmiedmeisters­
gattin, 72 Jah re , M arasm us. — Franz Schindlegger, 
pensionierter S traßenw ärter, 74 Jahre, Herzwassersucht. 
— Ernst Spornttsch, Detzwtv-erwlalter der Schwechater 
B rauerei, Unfall, Brustkorbqu-etschu-ng, 42 Jah re , über­
führt nach Deutschaltenburg.

— Nachklänge zum Greinssurter Feuerwehrball. Am 
Mittwoch den 20. d. M . hielt die N-a-chbarsf-euerwehr 
E-r-einsfurt im E-asthause Schw-eighof-sr-Pöll ihren dies­
jährigen B all ab, welcher sich auch heuer wiederum 
-eines recht guten Besuchs, insbesonders seitens der 
S tad t Amstetten, zu erfreuen hatte. Von den Bruder- 
vereinen waren jene von Amstetten und Mauer-Oeh- 
lin-" durch starke Abordnungen vertreten. Die B allm u­
sik besorgte wie gewöhnlich in  anerkennenswerter Weise 
die Aimstettn-er-Eisenbahnermusikkapelle unter persön­
licher Leitung des bewährten- Herrn Sautner. I n  der 
Ruhepause fand eine Schönheitskonkurr-enz statt, bei der 
F r. J-osefi-ne Schw-ei-ghof-er, F rl. Karoline Heinz -und 
F rl. Johanna Haslinger die wertvollen Schönheits- 
preise errangen. Die B-a-llgä-ste, bei denen die unge-' 
zwun-genste Fröhlichkeit bis in die frühesten M or­
genstunden herrschte, kamen bei diesem stets beliebten 
Faschingsfeste voll und ganz -auf ihre Rechnung, mich t 
a b e r  d e  r  W i r t ,  denn der zweite in G reinsfurt an- 
säßiige Gastwirt und Wi-rtschaftsbiesitzer Herr Leopold B. 
fand -es nicht Unter seiner Würde, gerade an  diesem 
Abend -seinem Berufskollegen eine Schmu tzkonkuvrenz 
zu bereiten, welche ihresgleichen sucht. Dieser sonst von 
christlicher Nächstenliebe triefende Gastwirt schlachtete 
nämlich -anläßlich des Feuerwehrballes aus feiner 
Wirtschaft ein Schwein und verabreichte -den ihn besu­
chenden Ball-gästen B raten, Schnitzel, Bratwürste usw. 
zu tief herabgesetzten Preisen, wodurch natürlich Herrn 
Plöü, welcher den Ballgästen gewiß das Beste aus Küche 
und Keller bot und sich -außerdem um das Zustandekom­
men des Ba-llfest-es sehr verdient gemocht hat, ein un­
geheurer Schaden zugefügt wurde. E s  ist umso bedauer­
licher, daß derartiges gerade Herrn P ö lt trifft, zumal 
dieser M ann sich um die Hebung des O rtes G reinsfurt 
verdient gemacht ha t wie vielleicht wenige. Herr P ö ll 
schient, obwohl nicht auf Rosen gebettet, weder- Opfer 
noch Mühe, wenn es gilt, zur Hebung des O rtes etwas 
zu veranstalten. Es sei nur angeführt die großartig 
verlaufene Kriegerdenkmal-einweihung, die Krieger-ge­
dächtnisfeier. das Feuerme-hrfeft usw., ferner -ist es nu r 
seinen Bemühungen zu verdanken, daß im Orte -alljähr­
lich Theater-aufführungen stattfinden können, sowie, daß 
die freiwillige Feuerwehr heute im Besitze -einer -eige­
nen Theater bühne -ist usw. Und zum Danke für a ll seine 
Verdienste um den O rt G reinsfurt läßt man es ruhig 
zu, d-aß dieser -ehrliche, strebsame, um feine Existenz 
kämpfende Geschäftsmann, der jederzeit und bei jeder 
Gelegenheit seine Kräfte in der uneigennützigsten Weise 
zur Verfügung 'G ilt, wenn -es gilt, e i  nun a I im Jah re  
ein etwas bene res Geschäft zu erzielen, durch eine solch 
schäbige Schmnßkonkur-renz um feinen -ganzen Reinge­
winn gebracht wird. Denn Herr P ö ll soll infolge dieser 
-in keiner -Weife zu rechtfertigenden Handlungsweise 
seines christlichen Geschäfts-kollegen trotz des guten Be- 
su^-^s des B alles m it knapper Not feine bedeutenden 
Reajiisauslagen decken können. Im  Interesse der Des­
sen tl ichs eit sowie aller Gewerbetreibenden wäre es an­
gezeigt und -geboten, weinn sich sowohl die East-wirlge- 
n offen schaff von Amstetten wie auch die Gew-srbebehörd-s 
für diesen wohl einzig -in feiner A rt dastehenden F a ll  
etwas näher interessieren würde.

— I. N. R. I. im Kino. M an hat dieser Vorstellung 
m it -größter Spannung -entgegengesehen. Die Kimolei- 
tun-g, die sich redli-ch bemüht, -das Beste p  bringen, trifft 
keine Schuld, daß die großen Erw artungen eigentlich 
bitter enttäuscht worden sind. Dieser Film  ist ein Mach­
werk ärgster Sorte. M an konnte ihn bei bestem W illen  
nicht zu Ende ansehen. Dieser Stoff gehört einfach nicht 
auf die Bühne, -erst recht nicht in s Kino. D as ganze 
mar -eine Blasphemie. Die Juden  haben Jesus ans 
Kreuz geschlagen und heute ist er ihnen gerade -gut ge­
nug, -im Kino Geschäfte m it ihm zu- machen. Die F ilm ­
er Zeugung ist ja leider fast-ausschließlich- in j ü d-i sch eu  
Händen u-nd durch derartigen Kitsch soll Jesus neuer­
dings in unserem Herzen umgebracht werden. Und was 
soll vollends die Gleichsetzung des Ministermörders mit 
diesem Heiligen! W ill Ju d a  -etwa dem Herrn Friedrich 
Adler die Erlösers-reine aufsetzen? Dieser Gedanke mußte 
sich einem aufdrängend Cs w ar widerlich! W ir müssen
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da den Juden nur energisch zurufen:Hände weg von 
diesen Dingen! Hoffentlich verschont man uns in  Zu- 
tunft m it derlei „Genüssen"!

— Kino. Freitag  bis Sonntag „Der Liebeskavalier" 
(Zwiespalt des Herzens). — Montag, D ienstag: „ Im  
Schatten des Geldes" m it Harry Lietke, dem Liebling 
Unserer Damenwelt. —■ Mittwoch, Donnerstag: „Lie- 
besW " m it Mlle. Lisenko.

— Zeiners Weltpanorama. Vom 5. bis 9. M ärz 
1924: Zweite Reise im Felsgebirge von Nordamerika, 
Colorado, G arten der Götter, Pikes Peak-Bahn. Yel­
lowstone-Park. Bilderreiche m it herrlichen Landschaften, 
Eeyseransichten usw., sehr sehenswert und belehrend.

Mauer-Ohling. (Ernennungen.) Die niederösterrei­
chische Landesregierung hat Herrn Dr. M atth ias  A u - 
t e n g r u d e r ,  iPrirchärius in (der Lamdes-Heil- und 
Pflegeanstalt Mauer-Oehling, zum Direktor und Herrn 
Obsvrechnungsrat Franz K r a f f t zum Verwalter der 
Landes-Heil- und Pflegeanstalt in Mauer-Oehling er­
nannt. ‘ :<?'■
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. denn w e r ,w ie  ich se in e  Güte e n d  F e in h e it  
sow ie B P Iiqkcrtin i Verbrauch zu schützen weiis 
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Vermischtes.
Neufestsetzung des Verkaufspreises für Postbegleit- 

adresscn.
M it Rücksicht auf die erhöhten Herstellungskosten wird 

auf Grund des § 16, (1) P . O. mit Wirksamkeit vom 
t. M ärz 1924 der Verkaufspreis der Postbeglei ladressen 
wie folgt neu festgesetzt:

a) bei gewöhnlichen Postbegleitadressen mit Einschluß 
der Stempelgebühr 200 Kronen;

b) bei Nachn ahmepostbeglei tadressen m it Einschluß 
der Stempelgebühren 300 Kronen;

c) bei stempelgebührenfreien Postbegleitadressen in 
Päckchen 2.000 Kronen.

M it 1. M ärz 1924 dürfen Wie P o stbegleitadressen von 
sämtlichen Berschleißstellen nur zu den obigen Preisen 
abgegeben werden.

Die bereits vorher zu den bisherigen Preisen gekauf­
ten Postbegleitadressen dürfen ohne Aufzahlung des 
Preisunterschiedes im Postverkehre weiter verwendet 
werden.

Ein Eisenbahner im Dienste tödlich verunglückt.
_ M ontag den 25. d. M. um 7 Uhr abends ist in  der 
S tation  Admont der zirka 33 Jah re  alte, verheiratete 
Zugsbegleiter Klapf aus Selzthal tödlich verunglückt. 
E r kam beim Verschieben unter das Brettgestell eines 
Wagens, wodurch ihm der Brustkorb vollständig einge­
drückt wurde. Um den Verunglückten aus feiner furch- 
baren Lage befreien zu können, mußte der Wagen m it 
Winden gehoben werden. Klapf gab noch Lebenszeichen, 
verschieb aber nach wenigen M inuten. Der Verunglückte 
begleitete den um 18 Uhr von Selzthal nach Amftetten 
abgehenden Güterzug Nr. 872. Seine Leiche wurde nach 
Selzthal überführt.

wenn Sie d i e s e i e  im „Bote 
von der üüiis“  e inschalten!

( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Streiflichter zur Kritik „Don Carlos".

„Experimente haben oft die fatale Eigenheit, baß 
sie nicht gelingen, wenn man es auch lebhaft wünscht, 
daß sie glücken." Und ein solcher nicht ganz glücklicher 
Versuch ist nach meiner Ansicht die Kritik des Herrn 
kg. S ie  mußte versagen, weil die Voraussetzungen hie- 
für gänzlich fehlten. Als Veranstalter fühle ich mich 
verpflichtet, die Ansichten des Kritikers .zu widerlegen. 
Zunächst das dramaturgisch-technische Problem : Shake­
spearebühne — Stilbühne. Shakespeare, Englands 
größter Dramatiker, gab alle seine Dramen auf der 
prim itiven Normallbühne.

Diese Art, klassische Stücke aufzuführen, hat sich bis 
auf unsere Tage erhalten. Wie sieht nun die Stilbühne 
aus?  Die Bühne bleibt neutral. An Stelle von Kulis­
sen treten je nach der Symbolik grüne, rote oder schwar­
ze Vorhänge. N ur die Hinterbühne, fa lls  die Szene 
eine freie Gegend darstellt, wird durch einen Prospekt 
(Hintergrund) geändert. Sonst zeigen nu r die notwem 
digsten Möbel den Schauplatz der Handlung an. Die 
Stilbühne soll den O rt nur a n d e u t e n ,  ihn  symbo­
lisch bezeichnen, um durch die Macht des Symbols die

übrige Bühne in  die jeweils vom Dichter gewollt» 
Oertlichkeit g e i s t i g  zu verwandeln. W as für jedes 
Stück gewünscht wird, ist ein Bild, aber kein B ild ir­
gendeiner historisch-geographischen Nachahmung der 
Wirklichkeit, sondern eine bühnenmäßig empfundene 
malerische Impression. E s ist deshalb nicht angebracht, 
wenn man in  „Sappho" eine Bucht des ü g ä i f c h e n  
Meeres, oder in  C arlos K a s t i l i e n s  Cartengelände 
mit seinen Rosenhecken und Eranatapfelgebllsch zu sehen 
verlangt. Die Handlung und ihre Motiviern,ng nach 
Eigenart der dichterischen Charaktere ist und bleibt die 
Hauptsache. Der Rahmen ist Nebensache, ein notwendi­
ges Requisit des Dichters. E r  hat keine Eigenwerte und 
soll vom Zuschauer keine primäre Beachtung fordern. 
E s ist ja ohnehin schwer, der Handlung und dem W orte 
eines Klassikers restlos zu folgen.

Unrichtig ist die Auffassung des Kritikers, der sich Kö­
nigin Elisabeth als Heroine (Heldin) vorstellt, wie 
etwa die Sappho, Medea u. dgl. Dies ist in der Ge­
schichte des Theaters neu. Eine ganz jugendliche, fast 
noch kindhaft aussehende Darstellerin m it großen, un­
ruhigen Augen und einem nicht zu hellen Organ, ist 
uns heute allein  zur Verkörperung der Rolle berufen. 
Und die Eboli ist ebenfalls eine junge, verführerisch 
schöne Hofdame, die wir uns doch a ls  ein schlankes, ner­
vöses Mädchen und nicht a ls  große Heroinenerscheinung 
denken. Wenn also der Herr Kritiker die Besetzung der 
Rolle der „Königin" einen Fehlgriff nennt, und meint, 
man habe aus der Not eine Tugend gemacht, so diene 
ihm zur Kenntnis, daß es bisher noch keinem Theater- 
direktor eingefallen ist, diese Rolle durch eine „Hero­
ine" zu besetzen. Und jetzt noch ein W ort zur Kritik 
über die Regie. Versetzen S ie sich. Herr kg. in  die Lage 
des Regisseurs und Veranstalters, der ideale Bestrebun­
gen hat, wahre Kunst zu bieten, der keine Hilfskräfte zu 
Gebote hat, der der notwendigsten Behelfe entbehren 
muß bei den ohnedies schier unüberwindlichen Schwie­
rigkeiten des Bühnenbetriebes, der Personal- und M a­
terialverhältnisse. E in Ausstieg zu den Höhen der Kunst 
ist beschwerlich. Gerade so wenig, wie die Schauspie­
ler heute noch auf hohen Kothurnen einherstelzen und 
sich fortgesetzt der vollen K raft ihres Organes und P a ­
thos befleißigen; ebensowenig sind die i n n e r e n  Be­
dingungen im Laufe der Jahrhunderte die gleichen ge­
blieben. Im  selben V erhältnis, wie die phvsische Kraft- 
entfaltung gegen früher bescheidener geworben ist, sind 
die Anforderungen an die psychische Kunstübung gewach­
sen. M an muß auch auf das Deklamieren und den fa l­
schen unnatürlichen P athos im Theater m o d e r n e r  
S c h a u s p i e l e r  verzichten.

Gustav W ittm ayer d. I .

Wirklich 0er allerbeste!
D ie s e s  U r te il bört m an  off, w en n  m it Dem

W i e n  « r e  W e r - F e i g e n W e e
eine oeto ltU b cn S e Isirobe gem acht w irb . Tatsächlich  
kann man biete flltfcetfifcmie M a rk e  w egen  b e i 
©crgfall ihrer ö e r fU i l s n o ,  w egen  b et starken © üst- 
krast nnö sonstigen S u s g ie b ia f e l l  den geehrten  

L eserinnen b e s o n d e r «  e m p f e h l e n . %

emiifti uMt m. i$ i  m  W  iu h r  m » ,

D i e  T h e a t e r  - D i r e k t i o n  D . Heher, K ü n s t l e r i s c h e  
Leitung D r. E . Gerngrost, e r ö f f n e t  a m  s. Marz l. 
Jahres in Zell - Waibhofen Gasthof Millinger e in e

Theater - Gaifon
m i t  d e n  S p i e l t a g e n  Mittwoch, GamStag und Gonntag
u n d  b i t t e t  u m  z a h l r e i c h e n  Z u s p r u c h .

in deutscher, französischer und  
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken  k a u f t  jederzeit

E .  W e i g e n b ' s  B u c h h a n d l u n g
BattfjBfen a%, nutetet Stavtdlak N t. 19.

iai—t «*- -►►►►—*|b 1 —« < 4-

e i n l ä ß l i c h  u n s e r e r  V e r m ä h l u n g  h a b e n  w i r  v o n  a l l e n  S e i l e n  s o v ie l e  
G lü c k w ü n s c h e  - u n d  G e s c h e n k e  e r h a l l e n ,  d a ß  e s  u n s  u n m ö g l i c h  ist, j e d e m  
e i n z e l n e n  z u  d a n k e n .

W i r  e r l a u b e n  u n s  d a h e r ,  a s t e n  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  u n d  
i n s b e s o n d e r e  d e n  l i e b e n  S t a m m g ä s t e n  a u f  d i e s e m  W e g e  u n s e r e n  i n n i g s t e n  
D a n k  a u s z u s p r e c h e n .

W a i d h o f e n  a. d. 2 )b b s ,  am 27. Feber 1924.

©epp und Hedwig Wagner.

L
S t l W l

Wien, 2. Bezirk, Z irkusgasse Nr. 44.
7 , 8  DAS SEHEHSWERTE MÄRZ-PROGRAMM! 7 , 1 1
Die S ensa tionen  : F lo re tty  L u ftak t, 6 O relly’s E qu ilib ris ten , S p ira  
D iens tm ann  Nr. 17, H agenbeck’s w e ltb e rü h m te  Löwen-, Tiger-, 
und  E isb ä ren -R au b tierd re ssu ren , H err H undriese r m it se inen  

ind ischen  E lefan ten  und  E le fa n ten m u tte r  m it Bebä.

Jeden  Sam stag ,  Sonn- u. Feier tag  3 Mir nachm. Große FÄMILIEIttfORSTELLötlG
zu b ed eu ten d  erm äß ig ten  P reisen . 641

N ach S ch luß  d e r  V orste llung  F ah rg e leg en h e it zu a llen  B ahnhöfen.

Nicht ein gewöhnlicher 
Kaffeezusatz

sondern das beliebteste Kasfeemlttel ist der altbe­
währte «echte „Aranck". hergestellt aus reinstem, 
ausgesuchtem Rohstoff.

Anerkannt vorzüglicher Geschmack, reines 
Aroma, wunderbare Färbekraft, das ausgiebigste 
Kaffeegewürz!

1477
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2 7 4 PS.2 V» PS.Ziindapp
Das Motorrad für Jedermann

A u t r o p o r t , S p e z i a l h a u s  ftlr Motorräder, 
Motorradzubehör und F a h re r - 
ausrüstung. W IE N , 1. Bezirk,

R iem ergasse Nr. 8,

tr
i
i
i
i
+ <

G e s c h ä f t s - A n z e i g e !
G e b e  m e i n e n  g e e h r t e n  K u n d e n  v o n  W a i ö h o f e n  a n  d e r  I j b b s  
u n d  U m g e b u n g  h ö f l ic h s t  b e s a n n t ,  d a ß  ich n u n m e h r  a u c h  in  d e r

Unseren Gtaöt Nr. 17 (Sauntet) »»

Magazin
f ü r  s ä m t l ic h e  F u t t e r m i t t e l  e r ö f f n e t  h a b e .  —  B e s t e l l u n g e n  n i m m t  
e n t g e g e n  u n d  A u s k ü n f t e  e r t e i l t  a u ß e r  m i r  a u c h  F r a u  E b n e r ,  1 .  S to c k .

VI. WIENER 
INTERNAT. MESSE

9.-15. MÄRZ 1924
Günstigste ElnRnufsgelegenhelt für olle Branchen.
R eich ste  A u sw a h l! F este , konkurrenzfähige P re ise !

G rosser Erfolg 
der Wiener H erbstm esse 1923:

100.000 Einkäufer 599

d a v o n  2 5 .0 0 0  A u s l ä n d e r  a u s  72 S t a a t e n  d e r  
g a n z e n  W e l t  m a c h t e n  g r o ß e  B e s t e l l u n g e n !

A u s k ü n f t e :  W i e n e r  M e s s e ,  Wi e n  VII.

H o c h a c h t u n g s v o l l 649

Iosefine Huber
Häcksel. Futtermittel- und Moduktengeschäst.

I
I
I
t
I
I
I
I
I
I
Itt
t
I
I
I

» ♦

Mannersdorfer Edelputzsand 
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiten 
Grabsteine,Steinmetzarbeiten

353

EDUARD H A U S E R
WIEN, 9. BEZIRK, SPITALGASSE Nr. 19

M W en. M e .  Slediten —  „Gkabosansalbe"
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion . J u r  V orbeugung „SKabosan"- 
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. 3 n  allen Apotheken erhältlich. — General« 
bepot: D r .  A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lo r ia n " ,  W i e n  IV., 
TOtebner Hauptstraße 60. Ständiges Lager in Apoth. Schindler. Waidhofen.

F
B illigstes

B e ste s

B lu t-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sr. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

l i i i i B i i i i e i i i i a i i i i a i i i i a i i i i i i i i a i i i i e i i i i H i i i i D i i i i i B i i i i l

j §

i
ßSfjj in Lärche, Kiefer, auch Fichte und Tanne,

9 — 15 m lang, von 16 — 22 cm Zopf

k a u f t  j e d e  M e n g e
f \ ■■Hl1— ■IITll

g e g e n  s o f o r t i g e  B a r z a h l u n g .

614
K o m m a n d itg ese llsch a ft

G U I D O  R Ü T G E R S
H o l z i m p r ä g n i e r u n g  in AMSTETTEN.

A ngebote fü r 1 fm  frei W aggon V erladesta tion .

a i i i i E i i i i H i i i i B i i i i a i i i i H i i i i i i i i a i i i i i i i i i i a i i i i w i i i i

Meldezettel
sind zu haben in der

Druckerei öaldtiofen a.d.9.
Gesellschaft m. b. H.

Aschermittwoch den 5. März

Großer FiSCliSCSunOUS
im Alois Derlngers'S Gasthaus, Bbbsitzerftraße.

B e g in n  4  Uhr nachmittags.
S e in e  ergebenste E in la d u n g  macht 

Alois Derlnger.

N ur bei V erw endung der se it 1886 glänzend  bew ährten , 
m it M arke

G e g r ü n d e t  1862 3 0 0  F i l i a l e n ! !Julius Meinl 
Kaffee-Import
Rmstetlen, Hauptpl. Nr. 9

K a f f e e ,  Z u c k e r ,  K a k a o ,  T e e ,  C h o k o l a d e ,  P r a l i n e s ,  

M a r m e l a d e ,  T e i g w a r e n ,  W e i n  u n d  L i k ö r e  e t c .

Wiederverkaufet verlangen Gpezlaloffert

I
„Seehund“

Schuhe
ges.
gesch.

Gummitran- 
Lederschmiere

w erden

w irk lich  w asserd ich t, bedeu tend  h a ltb a re r , w eich  und  
b le iben  dabei auch  w ichsfähig. A uch für W agendecken, 

P ferdegesch irre , T re ib riem en  usw ., vorzüglich. 
U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h !

G ratis-B roschüre P,  „S achgem äße S chuhpflege“ d u rch  die 
W ied erv erk äu fe r oder A lle inerzeuger: 597

Oesterreichische Cirine-Werke, G. m b .  H. Salzburg
(S tam m haus: J . Lorenz & Co., Eger/B . Z w eigfabrik : 

B öhm e & Lorenz, C hem nitz/S .



Seite 8. . Bot e  von der  H b l - " Freitag den 29. Feder 1924.

f

d
t
9
c
L
n

i

1

L
9

9 I I  h e r f m i f o t l  ♦ r  » a t o n t a s i l . l  D a m e n sc h re ib -  
g l l  U t l l U U I t U  .  »sch, 2 » e i t e n  u n d  a n d e re «  
T R o b lla r .  » u e t u n f t  in  d e r  » e r w .  6 . » ( .

61« Rcnslel-66rel6tifi6, f S
sucht. A n b o te  a n  d ie  » e r w  ö .  » ( .  u n te r  D ir .639.

fielet un) bertaeitet )en  
„Boten Don bet 7" ' !

Lohnender

für jedermann an a llen  Orten ohne V or­
kenntnisse, so fo r t, leicht und sicher 60 000 
Kronen und mehr im Tag. (Eilt. Näherer 
gegen Rückporto Gchol). Sam enhaus 

„F lo ra" , In n sb ru c k  Nr. 34. 642

A n erkan n t b e s te  B ezu g sq u e lle  für

billige böhmische Bettfedern!
Preise in österreichischen Kronen. 1 Kilo graue, gut ge- 
schliss. Betlfeöern 36.000 K, halb tfeiße 40.000 K, weiße 
und flaum ige 55.000 K, 05.000 K und 80.000 K, feinste 
H albflaum -H errschaflsfedern 100.000, 120.000 u. 150.000 K. 
V ersand zollfrei gegen Nachnahme, bei Abnahm e von 
5 kg an franko. U m tausch gesta lte t, fUr N ichtpassendes 
Geld zurück. A usführliche Preisliste gratis. 581

S. BEHIjSCH, Belttedern-Exporf.  P rä s -W e in b e rg s .  'Krameriova Hr. 2 6 /7 8 8 ,  Böhmen.

t

verlangt gute fehuhê  Darum tragen sie,
7 * a u lfch k biatze i  fehlen

0 .

G .  T r u r m e r .
Lieferung von

Obftbnunifi!, V vem ifiräudum  linb 
\!aub, Nadelbäumen, ©fröuctietn, 
Heckenpflanzen,Forslpflanzen, Obst 

roilbiinge usw, 
P r e i s l i s t e  a|uf V e r l a n g e n !

A lte  und neue eiserne

R O H R E
in je d er W eite fü r Gas, Dam pf 

und Rauch

t i t e r l e l t u f i s e n
T urbinen- auch  G ußrohre,

• M annesm annrohre , D achständer 
G eberschübe fü r elek tr. .W erke

e i s e r n e  R o h re  jeder Art
und  fü r jeden Zweck. Spezialität: 
Schmiedeisern. Waaserleltungsrchre
geb rauch te , zum  Z usam m en­
stecken  innen  45 mu ,: außen  51 
p er M eter K 12.000 V orrat 

20.000 M eter.

Eiserne F e n s t e r
T raversen

Schienen fü r Bau und Geleise 
O fferte g ra tis  647

Josef Süß, Wien XX.
S achsenplatz  6. G egründet 1860 

Tel. 48338 und 4833!)

B k M n S ik W im A iW W i!

S ie könn en  AasS n de A e r ^ u e r u n fo  nich i t>oru ussehen, A ake*

HUMANIC
• m tm m

Sie erhaften b ei unsfür Ihren ̂ frühjahrs bedarf*
W  vossroertige und zeitgem äße S c h u h e

---------------------------

iQein-Kinder Stiefel Kinder Stiefel
18 - 2.3  2 6 - 3 0

C t i e - o r e a u x  K . B o x  u n d  R C h e r r .

, , / j k , u o c / r  s \ p o .
y //////////////////////////////////̂ ^ ^

M ä n n e r -u n d  Frauen H albschuhe und S t r a s s e r t s t i e f e l  e
R Box R C h e r r  und Box u C h e u r e a u x ,  H a ;  s w e t f  e r ' s t i o f e l ,  D r a u n - B o X b

N a t u r l e d e r .  G o o d y e a r - W e i t . sellcaromleder.Doppelsohle D o p p e l s o h l e

3 8 . K. k  I Ö Ü S  - K .JS - i  'w j*  #k . - E ^ C j^."" "  K.A&a^a ii.Tau^end

A usserdem  Ress-un d öln z. ein a are im in er zu liefherabg es elzten / reisen.
T Z z / r  /

O b e r e r  S t a d t p l a t z  2 5  'WÄSDHOFEN 3 .  d .  Y B B S  O b e r e r  S ta d tp la tz  2 5

CG

w i r d  p e r  sofor t  gesucht  u n d  zu  g u t e m  P r e i s  a b g e l ö s t .  Z u s c h r i t t e n  
s ind  zu  r ichten  a n  d ie  V e r w a l t u n g  d. B l .

A ü r  d ie  l i e b e  A n t e i l n a h m e  w ä h r e n d  d e r  K r a n k h e i t  
u n s e r e r  l i e b e n ,  d a h i n g e s c h i e d e n e n  M u t t e r ,  F r a u

s o w ie  f ü r  d ie  T e i l n a h m e  a m  L e i c h e n b e g ä n g n i s s e  d a n k e n  
h e rz l ic h

E l t  M R »  19 6t t f i f | t
billigst cm Aschermittwoch

V e r k a u f  u m  o b e r n  S t a d t p l a t z e  dur ch

Fischhändler Fl. Blahusch
H o h e r  Ä s a r k t  14, \ .  S s o c h .

iat.

A n l ä ß l i c h  d e s  A b l e b e n s  u n s e r e r  
i n n i g s t g e l i e b t e n  M u t t e r ,  G r o ß -  u n d  
S c h w i e g e r m u t t e r  s a g e n  w i r  A l l e n  f ü r  
d ie  i n n i g e  T e i l n a h m e  a n  u n s e r e m  
s c h w e r e n  V e r l u s t e ,  s o w i e  f ü r  d ie  
B e g l e i t u n g  z u m  B a h n h ö f e  u n s e r e n  
w ä r m s t e n  D a n k .

Familien

Gtepanek Paulitsch

^rosetebft. Eiseuliimtr. Drucker und «erle^r: Druckerei «nidbofen a. d. Wtz». 6ei. m. b. H. — Btteirtwerilichet Gchriftletter: v -v ld  6hwiu.tr, «ckitztz-ft».
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Beilage zu 9lr. 9 des „Boten von der Dbbs".

Die staatliche Gewerbepolitik.
Von Handelsminister Dr. Hans 2  ch ü r f f.

D a s  Genossenschaftsverbandsgesetz vom Jah ve 1923. 
d'LLs t>ßn u>ßt 4^x 1 tvi>t i'ut'Oiifljuiiutidixon w a  b^n
B ez irr sv  erbanden zu den T erriroviartandesverb änden  
uni eine otu ye w eiter geiuhrt p a i, hat ttt gewerblichen  
Kriegen ntictjit befriedigt. JnNdejondere w urve a u s £>cu 
M. regen  i>et | nctjgeno j |c igchai niujen u  ignitn|nrioiten b ei 
Douigch rege, es m öge d ie ^eiveijung von bet E inbezie­
hung in B eztA sveeoande und V elv a n d e höherer utb=  
uuuig, inte den Eeno> fen,cha, ien  >ur H andel und G ew er­
be, m e einem  Fachveibuiube angehören. umb handersge- 
ito’||eii|cha|'tito)e,n verb an d en  g^wnhri g t ,  auch den v o r i­
gem <^achgenotzen>chasien und beten  Verünnb'en zugeb il- 
viigi werven. u u z er  den V erbanden standen der w-e- 
w erb everw allan g  in  der Vordviegszeri der Gerne li­
beral, der toem etbeföiderungsvetrat und b e i I n -  
bu,rrieval, in  denen g a n z' ausge.zeichnete A rbeit 
ge re ti le i  wurde, a l s  vegutachM ide O rgane zur 
(se ile . D ie  je h e ir a te  |tnb, ohne dag jie eigentlich form ell 
'üdgejchani worden w aren, m it dem A blauf ihrer M a h l-  
perioden etib'ichietL. D er am sich hohe M er l der -Hciajs- 
vevbandte a ls  begulachienber S te lle n  w ird a llerd ings  
b is  zu einem  gewissen (Stabe durch ihre grobe A nzahl 
umb vielleicht auch durch ihre rein  fachliche und daher 
eben deshalb  notgedrungen a u f d ie devech agiern J n te-  
veven anderer Gewerbe w enig  Aiictjicht nehmende S t e l ­
lungnahm e zu den ein zeln en  J ra g en  beeinträchtigt. D er­
zeit finden Besprechungen zwijchen den zunachjt b ete i­
lig ten  Kreisen statt, deren E rgeb n is vielleicht schon in  
biet nächsten Z eit zu ein er E in igu n g  auf dem (bebtete 
der G ew erbeorganisation führen wird. O hne auf E in ­
zelheiten einzugehen, mochte ich der M ein u n g  Ausdruck 
geben, daß d ie Lösung in  der stotteren Berücksichtigung 
der fachlichen V ertretung in  der territor ia len  O rg a n i­
sation unter Aufrechterhaltung sowohl der fachlichen 
Lp itzenorganifationen w ie der freien vereinsrechtlichen  
R eichsorganisation  gefunden werden könnte.

Größte Aufmerksamkeit wend>e ich der Bekämpfung 
des Pfuscherrvesens zu, das in  der Nachkriegszeit gerade­
zu zu einer Maffenerfcheinung geworden ist und dessen 
Bekämpfung ich den Unterbehörden unablässig ans 
Hetz lege. I n  dieser Richtung hat das zweite Seem al= 
tungs-Lvraferhöhungsge| etz vom Jahve 1923 das S traf- 
recht der (Semetbebehbtden in ziemlich ausgiebiger 
Weise gestärkt. Uebertvetungen der GewerbMrdnn ng kön­
nen nunmehr m it S trafen  bis zu 6 Monaten, solche des 
Baugerverbegesetzes bis zu 20 Atillionen Kronen geahn­
det werden.' Trotzdem ist es möglich, innerhalb der be­
stehenden Bestimmungen außer der Bestrafung für die 
Bekämpfung des Pfuschergewerbes auch s onstige 
Zwangsmittel dienstbar zu machen, a ls  das eine strenge 
Handhabung der Bestimmungen der Gewerbeordnung 
in  Betracht kommt, wonach die Behörden berechtigt sind, 
bei Vollziehung der Ltvaferkenntniffe die zur Sicher­
heit des Erfolges nötigen Maßnahmen zu ergreifen, wie 
Beschlagnahme von W aren und Werkzeugen, Außerbe­
triebsetzung von Maschinen, Schließung von Betriebs- 
stätten. W eiter w ird es aber nötig fein, das Ausmaß 
der Strafen in ein entsprechendes V erhältnis zum Um­
fang der unbefugten Arbeitsverrichtung zu bringen. Es 
wird ferner daran gedacht, bei Erhebungen über unbe­
fugte Gewerbeausüb ung, um das Ziel, die Bekämpfung

„ ö A W M e i i  Md die M e ise " .
Märchenkomödie, aufgeführt von Kindern der Schule 

Eöstiing a. d. Pbbs.

„Cs w ar einm al". — Wem sind diese einfachen und 
doch so vielsagenden Worte nicht vertraut, nicht im Her­
zen verankert durch Klang und Bedeutung!? Sie b rin ­
gen einen reinen, zarten, nieverwehenden Duft aus 
weiter, von lauschender Kinderseele bang- und freud- 
ge schautet Sehnsuchtsferne, es klingen und fingen aus 
ihnen Weihetöne, die in dem vom Alltage noch unbe­
lasteten Gemüte des Kindes die feinsten Schwingungen 
auslösen und ihm ein Traum land schenken, in das es 
nach lähmenden Lebenshemmungen oft und gerne zu­
rückkehrt. — Mürchenzauber! J a ,  im Märchen liegt das 
Unnennbare, das unberührte Geheimnis, zu dem der 
Unbefangene, dem noch alles möglich erscheint, voll 
S taunen und heiliger Scheu aufschaut. Und' diesen Zau­
ber hat das Volk selbst geboren: seinem m it dichterischer 
Phantasie erfüllten, nie ruhenden Sinne entsprangen 
in den Tagen seiner Kindheit die reizvoll-bunten, frei 
dahinschwebenden Gebilde, an keine Fessel gebunden, 
m it kindlicher Natürlichkeit die Grenzen der Wirklichkeit 
überhüpfend. — „Es war einm al." Wer lauschte nicht 
gerne und allzu w illig jenem innigem, erdentrückten 
Flüstern aus (Stoßmütterchens erzählfreudigem M un­
de, wessen Herz erschlösse sich nicht in andachtsvoller 
Hingabe Len Aber taufenden von Munden, die Märchen- 
poesie birgt! Die Poesie ist ewig jung, in ihrem unge­
schwächten Sehnen nach Vollendung liegt ein Vorn, 
eine zwingende Macht aufw ärts, ein Eiland für S u ­
ch,ende. Wie vielmehr leitet sie das Kind, die hehre 
Majestät, in liebliche Gefilde, die feinet weichen, w ar­
men Seele ewig Paradiese sind.

Eines der sinnig-schönsten Märchen ist „Schneewitt­
chen". Dieses, von E. Ä. Görner in fünf Bildern dram a­
tisch bearbeitet, wurde von Kindern unserer Schule im 
S aa l des Gastbofes Frühwald an drei Sonntagen bei 
stets ausverkr J ie n  Plätzen aufgeführt. Es sei gleich 
vorweo gest, daß sämtliche Rollen von unserer bra-

des Pfuscher tums, zu erreichen, Vortraue nsnränner der 
Genossenschaften zuzuziehen.

W as das Wandergewerbe belangt, so wird eine in 
nächster Zeit lim Einvernehmen m it dem Bundesmini- 
stevium für Land- und Forstwirtschaft zu erlassende Ver­
ordnung K larheit in dieses vielfach ungeordnete Gebiet 
bringen und. den berechtigten Wünschen nachkommen. 
Von den neuen Gesetzen gegen den unlauteren Wettbe­
werb und über äußere Bezeichnung und Nawensfüh- 
rung verspreche ich m ir einen äußerst wohltätigen E in­
fluß zugunsten des reellen Geschäftsbetriebes. Eine der 
wichtigsten Bestimmungen des zweiten Gesetzes ist die, 
daß in  Hinkunft alle in Betracht kommenden Ueber ire- 
tungen von Amts wegen verfolgt werden können.

M ir 1. v. M. hat auch die Einrichtung der Cenossen- 
schaftsinstruktoren neue Gestalt angenommen. Die im 
Rej ormp rogramm vorigesehenen Erjparungsmaßnahmen 
zwingen zu einer Ueberwälzung der meisten dieser I n ­
stitutionen auf jene Kreise, denen die Tätigkeit der Ge- 
nossenschaftsinstruktoven zugute kommt. Der m it dieser 
tüeugeftaltung verbundene erhöhte Einfluß der gewerb­
lichen Kreise aus die Eewerbeverwaitung darf nicht zu 
gering angeschlagen werden. Die Jnstruktorate werden 
gewiß die in sie gesetzten Hoffnungen voll erfüllen und 
eine segensreiche Tätigkeit zum Wohle des Gewerbe­
standes entfalten.

Der Meisterprüfung wendet das Ministerium sein be­
sonderes Augenmerk zu, wobei insbesondere zu bemer­
ken ist, daß die im Jah re  1922 erlassene Verordnung 
über die Bindung des Rechtes zur Lehrlingshaltung an 
die Voraussetzung der m it Erfolg abgelegten Meister­
prüfung, einen wesentlichen Fortschritt bedeutet.

Die im Reformprogramm vorgesehene Vereinfachung 
des Verfahrens wird auch die Gewerbegesetzgebung be­
einflussen, wobei jedoch darauf Rücksicht genommen 
werden wird, daß die m it der Vereinfachung erzielten 
Ev'varnisse in  das richtige V erhältnis mit den berech­
tigten Interessen des Gewerbestandes gebracht wird.

Die Gemerbeförderung wurde lim Zusammenhange 
mit dem Reformprogramm insoferne auf eine geänderte 
Grundlage gestellt, a ls  eine Reihe von Agenden auf die 
Gewerbeförderungsinstitute der einzelnen Länder über­
tragen und eiin weitgehender Abbau des Personals durch­
geführt wurde. Rücksichtlich der verbleibenden Agenden 
werden die Betriebe des Amtes auf eine rein wirtschaft­
liche ©mndTm'1 gestellt und die Auslagen für die Ver­
suchs- und lln ten iiR tstätigfeit voll gedeckt werden. Hie­
bei w ird auf ein Zusammenwirken der autonomen und 
staatlichen Gewerbeförderungsorgane das größte Ge- 
rrü 'V gelegt werden und es wird hiebei den lokalen 
Gewerbes örderungsanstaIten der weiteste Spielraum  für 
die freie Betätigung belassen werden.

E s  ist nicht gleichgültig
verehrte H ausfrau, w as für einen Kaffeezusatz Sie verwenden 
Die minderwertigen F abrikate  verderben den besten Bohnen­
kaffee. W ir empfehlen Ihnen  deshalb den a l t b e w ä h r t e n

Titze Kaiser-Aeigentafsee
von Si&Olf 0 . TiTZE. in L in r , als sehr wohlschmeckende, farb- 

krästige und ausgiebige Kaffeewürze.

Landwirtschaftliches.
Wie kann eine Genossenschaft zu einer Weide kommen

Nehmen wir nun einmal -an, in einer Gemeinde de 
finde sich eine Weide, die nicht oder nicht voll ausge 
nützt ist, das heißt -es liegt dort eine Weidefläche, di 
entweder gar nicht destoßen ist oder wenigstens m it eine 
bedeutend größeren Viehanzahl bestoßen werden könnte 
Haben nun die Viehbesitzer dieser oder einer nahegele 
genen Gemeinde die Meinung, daß diese Weideslächei 
infolge ihrer günstigen Lage und der Güte ihres Boden 
sich tatsächlich zur Betreibung durch -eine größere Vieh 
a-nzahl eignen, so werden sich die Viehbesitzer, falls st 
nicht ohnedies schon in  einer Genossenschaft vereinig 
sind, in einer solchen m it Hilfe ihrer zuständigen Bau 
ern-k-ammer vereinigen.

Zur Gründung einer solchen Genossenschaft müsset 
wenigstens 20 Viehbesitzer einen diesbezüglichen Antra, s 
bei ihrer Bauernkammer stellen.

Diese Genossenschaft wird auf Grundlage der Muster 
satzung gebildet werden, die von der Landes-Landwirt 
jchaftstammer zu erhalten sein wird. Is t die Billbuch 
erfolgt, so ersucht diese oder eine schon vorhandene Ge 
nossenMast diese Anerkennung in den Händen hat (uni 
Landes-Landwirtschaftskammer an. Erst -wenn die Ge 
norenschaft diese Anerkennung im den Händen hat (uni 
dies kann natürlich in  kurzer Zeit erfolgen) wird sie be ,■ 
jener Bauernkammer, in deren Gebiet die Weide lie g t1 
das Gesuch bezüglch der Weide einbringen. Die Bauern 
kämmer lädt nun die Weideeigentümer, die Genossen 
schaftsvertreter und die sonstigen Interessenten (wem 
W älder in  Betracht kommen, auch die Bezirkssorstin 
spektion) zu einer gemeinsamen Besprechung -ein. Is t  bet 
Eigentümer geneigt, diese Weide im Prinzipe der Ge 
nossenschast pachtweise zu überlasten, so wird gleich übet 
die wichtigsten Voraussetzungen dieses Pachtes. wie übet | 
die möglichst langfristige Pachtdauer, über den Pacht 
zins und über alle jene Punkte zu sprechen fein, die wir 
im § 4 des Gesetzes angeführt finden. S in d  beide Teilt 
über alle Punkte einig, so wird dies -alles iln -einem Pro 
totoll niedergelegt und von beiden Parte ien  m it Uns 
ters-chrift zu bekräftigen sein.

Sodann wird auf Grund biielfer Vereinbarung ein 
Pachtvertrag niedergeschrieben, der einfach nach dem 
in der Alm -und Werbebroschüre abgedruckten Muster 
zu verfassen ist. Dieser Pachtvertrag wird sodann ordk 
nungsgemäß gestempelt, der Landes-Landwirtschafts-f 
kämmer übersendet, weil ihn diese selbst prüfen unV 
auch die Genehmigung der zuständigen Agrarbezirks-! 
Behörde einholen muß. Sollten sich mehrere Genossen­
schaften um -ein und dieselbe Weide beworben haben, 
so wird die betreffende Bauernkammer unter diesen Ge­
nossenschaften vorher die Auswahl zu treffen haben.

Bei dieser Auswahl ist in -erster Linie jene Genossen­
schaft zu berücksichtigen, deren Bedarf -an Weide am 
größten ist. Bei sonst gleichen Vor-aussetzunaen hak die 
der Weide -am nächsten gelegene Genossenschaft den V or­
zug.

Nehmen w ir nun einmal an , der Grundeigentüme 
versteht sich zu keinem freiwilligen Uebereinkomme 
oder es kommt ein solches deswegen nicht zustande, wei 
über -einige Punkte keine Einigkeit zu erzielen war. I"  
diesem Falle wird dies alles im Protokoll nieder zu 
schreiben fein und wird das Protokoll sodann m it einem 
Gesuche -um pachtweise Zuweisung dieser Weide der zu-

oen Jugend m it hingebendem Eifer und klarem Ver­
ständnisse gebracht wurden. E inige aus der großen 
Schar der „Künstler" — achtunddreißig — sollen aber 
doch genannt werden: in  späteren Zeiten, mann sie selbst 
— im Sturm e des Lebens stehend —  zurückblicken -auf 
die Tage einer reinfrohen Kindheit, werden manche von 
ihnen — und wohl nicht die wenigsten — m it ungetrüb­
ter Freude ihres Aufenthaltes in der Märchenwelt ge­
denken, darin  sie ja ihr ganz persönliches Leben leben 
und erleben durften.

M im i G r ö b l ,  Schülerin der 6. Klasse, spielte die 
Königin mit einer seltenen Hoheit und Würde. Die 
besonders in den Händen eines Kindes positiv schwie­
rige Rolle, deren Grundwesen das absolut Böse ver­
körpert, das den Gang der Handlung bedingt, fand in 
M imi Gröbl nicht nur eine körperliche, repräsentative, 
sondern -auch in vollgelungener Weise eine psychologische 
Lösung. M imi hat nicht nur gut memoriert, sie bewies 
durch ih r Spiel das tiefere Erfassen eines schwer wie­
derzugebenden Charakters. D as von ihrer bösen 6 liest 
M utter verfolgte Schneewittchen w ar Hilda R o s e n -  
B I -a 111, 6. Klasse. Diese Rolle voll unendlichem Lieb­
reizes und stillduldender Selbstverleugnung -hob sich 
durch Hildas wirkungsvollste Darstellung aus dem blen­
den Rahmen des Gesamtwertes aufs feinste hervor. 
Der melodramatische Schluß der ergreifend gebrachten 
Waldszene (Schneewittchen, Jäg er Bert-hold) wird jedem 
Besucher unvergeßlich Bleiben. Fritz B o h n  st e i g e r, 
5. Klasse, w ar -ebenso -im Spiel wie im Kostüm ein gu­
ter Vertreter des Märchenprinzen au s  dem ©oldlande, 
Otto, sein Begleiter, wurde von Josef K r a f t ,  5. Kl., 
recht brav gemimt, ebenso gab Alari-ch H a b e  r 1, 5. Kl., 
den scheinbar harten, rauhen, finnesd üfterem, in Wirk­
lichkeit gemütsw-eichen. warmherzigen Jäger Berthold 
mit ausgezeichneter Auffassung und dialogischer P rä ­
zision. Die sieben Zwerge, durch ihre gelungenste Ver­
kleidung und ihr verblüffend gutes, harmonisches Zu- 
sammenfpiel das Publikum in Erstaunen setzend, waren 
die Schüler K arl S c h e ib  n e u  (5. Klasse), Stefan 
© a m  s j a g  e t  (5. Kl.), Johann B ü c h n e r  (4. Kl.), 
Johann  J a g e r s b e r g e r .  Josef H u b e r ,  M artha

H e u ö k l  (3. Kl.), Siegfried A u e r  n  i g g (2. Kl.). 
E in hervorragendes Spiel leistete der Zw-ergenkönir 
Blick" K arl S c h e ib  n e  r, Hubert W a g n  e r  (2. K P) 

heg leitete die Königin als allerliebster Page. D %  M i­
nister, die Kammerherren- und Hofdamen sowie das Ge 
folge des Prinzen schufen durch ihre prachtvollen Ko 
stürme und das wohl abgerundete Bewegungsspiel ei-r 
glänzendes Bild. Besonders erwähnenswert ist noch bit 
schöne Bühnenausstattung, die ja  erst das Stück in  das 
rechte Licht rückte. Diese ist ein Werk des Herrn Ober' 
lehr-ers Anton W a g n e r  (M obilien) und des Kolle­
gen Herrn K arl M i  k sch-e (Szenerie).

Es ist von dem Lehrkörper der Schule ©östltmg das 
erstemal der Versuch gemacht worden, ein Märchenstück 
von dem gewaltigen Umfange, den das Gövner'fche 
„Schneewittchen" ausweist, von Kindern ungekürzt vor 
ein zum größten Teile kritikfähiges Publikum zu b rin ­
gen. Der Versuch ist zur Gänze gelungen. M ithelfer 
waren nicht nur der n ie  erlahmende Eifer, die Lust und 
die Freude der mitspielenden Kinder, sondern -auch das 
ursächliche Interesse der E ltern , die in  selbstlosester zu­
vorkommendster Weise die Kostüm frage lösen halfen.'B e­
sonderer Dank gebührt dem G e s a  n g v e r e i n  © ö ft = 
f i  n g, der in  uneigennütziger- Weise seine Bühne zur 
Verfügung gestellt hatte und auch in  Zukunft stellen 
wird, dem Frl. Anmerl E p p e n s t e i n e r, der F rau  
Oberlehrer Karoline E p p  e n  s t e i n  e r  für ihre opfer­
willige Hilfe bei der Herstellung der Kostüme dem 
Herrn Bäckermeister K arl S c h n e l l  für seine künstle­
rische musikalische Begleitung und werktätige Teil­
nahme bei den Arbeiten auf der Bühne, der G e m e i n -  
d e v o r s t e h u n g  für den Verzicht auf die Spielsteuer, 
Herrn und F rau  Zimmermeister G r ö b l  für die 
freundliche Ueberlaffung von Kostümstoffen und für 
andere Unterstützungen und schließlich Herrn Fritz 
F r u h w a I d  für die unentgeltliche Ueberlaffung des 
Theatersaales.

Der Reingewinn aus den Aufführungen wurde zum 
Ankaufe von Lehrmitteln und Büchern für die Schüler- 
bibliothek verwendet. Josef Haberl.
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ständigen Agrar-Bezirksbehörde sogleich einzusenden 
1 sein.

Nun wird diese Behörde selbst die Sache in die Hand 
nehmen, d. h. nach einer all fälligen Besichtigung oder 
Verhandlung in kurzer Frist eine Entscheidung über die 
Weidezuweisung fällen. Natürlich kann gegen diese E nt­
scheidung an den Erkenntnissonat der Ägrar-Landssbe- 
hörde rekurriert werden.

Da die A^rarbehörde im Sinne des Gesetzes einen , ,  
freiwilligen ^"chtvertrag nur dann genehmigen oder 
eine Zuweisung nur dann aussprechen kann, wenn die 
Grundflächen sich tatsächlich für eine Beweidung eignen 
und wenn dort ein Meidebetrieb auch wirklich zweck­
mäßig wäre, so müssen es sich die Viehbesitzer immer 
gleich von Anfang an 'eingehend überlegen, ob die 
Weide, um die sie sich bewerben wollen, auch wirklich 
ihnen gute Dienste für die Viehhaltung und Aufzucht 
leisten wird, denn sonst wären ja die aufgewendeten 
Kwten und Mühen des Ansuchens umsonst.

Jedenfalls ist es notwendig, daß die Bauernkammern
( sowohl, wie auch die Genossenschaften im Falle i™*nd- 

welcher Zweifel bei der zuständigen Agrar-Bezirksbe- 
hörde oder der L andes-L andw ir^^G kam m er um R at 
fragen.

Vorsorge für erfolgreichen Frühjahrsanbau. Der
, neuzeitlich wirtschaftende Landwirt tann durch- rationelle 
\ >rutmvinaß nahmen in hohem Rlage das Seine zur Er- 
i Höhung der Ern wer trage beitragen. Freilich ist es da- 
f  bei notwendig, oftmals die althergebrachte Wirtschafts­

weise zu verbessern und sich die Erfahrungen anderer zu 
nutze zu machen. Diese Mirtschaftsoerbes seruitg ist sehr 
häufig ohne besonderen Geloaufwand n u r durch zweck­
mässigere Arbeit möglich. Es ist daher nützlich und rat­
sam, daß sich jeder Landwirt mit den neuzeitlichen M aß­
nahmen sür erfolgreichen F .ühjahrsanbau vertraut 
macht, wozu einige Behelfe hier genannt werden sollen. 
Grotzö Bedeutung hat der „ K a r t o f s e l b a u " ,  der 
weite Beachtung verdient. Denn der Kartoffelbau 
bringt große Mengen von Nahrungsm ittel und F u tter­
mittel. E s lassen sich die Erträge oft verdoppeln, wenn 
er nach den Ratschlägen betrieben wird, wie sie aus 
Grund langjähriger Erfahrungen Pftanzenbau-Jnspet- 

' tot Schubert tu seinem ausgezeichneten Buche „E r f o l  g- 
r e i c h e r  K a r  t o  f fe  l b a u" (P r. K 20.000) darlegt.
Daß diesem Buche große Bedeutung zukommt, beweist 
die LLatsache, dag von ihm bereits 28.000 Stück verbrei­
tet find. M as darin  gesagt wird, ist nicht vielleicht leere 
Bücherweisheit, sondern aus langer P n a p s  stammende 
Erfahrung. Schubert betont, daß viel zu wenig Kavtof- 
reldau und dieser viel zu rückständig von taufenden 

. Landwirten betrieben wird. E r legt nun dar, wie es 
zu »rachen ist, wie die passendste und ertragreichste Sorte 
auszuwählen ist, wie das Kartoffelsaatgut behandelt 
und wie die Bearbeitung und Düngung der Kartoffel 
auszuführen ist und wie am zweckmäßigsten das Setzen, 
die Pflege und Ernte der Kartoffel vorgenommen wird. 
Schubert sagt: „Bauern, bauet Kartoffel, so viel I h r  
npr immer vermöge t." Ein hervorragendes Futterm it­
tel ist die F  u t t  e r r ü b e, die m it Recht das Grün- 
futter des M ittlers genannt wird. I h r  Anibiau ist aber 
vielerorts nicht bekannt und an  vielen Orten ist ih r An­
bau unvollkommen. Da geht auch Schubert den Land­
wirten wieder an die Hand. E r hat ein treffliches Büch­
lein „ G r u n d r e g e l n  d e s  F  u t t e r r  ü b e u  b a u - 
e s" (P re is  K 4.800.) geschrieben, in dem er beschreibt, 
wie der Anbau der Futterrunkel und der Kohlrübe mit 
Erfolg durchzuführen ist. E r erbringt darin a n  Beispie­
len den Mchweis, daß auch in Gebirgsgegenden bei 
zweckmäßiger K ultur hohe Erträge zu erzielen sind.
Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Erhöhung der Ge­
treideernte ist die Verwendung von v o l l w e r t i g e m  
S a a t g u t .  Wie die Sagt, so die Ernte. Zahlreiche 
Landwirte widmen aber der richtigen Saatgutgew in­
nung viel zu wenig Aufmerksamkeit, seit es aus Nachlaß 
figkeit, sei es aus Unwissen. Eine gute Saaigutberei- 
tung ist aber jedem Landwirt möglich, da hiezu kein 
Geld, sondern nur Sorgfalt und Verständnis 'erforder­
lich ist. Landwirtschaftslehrer Mitzani) hat in dem sehr 
lesenswerten Büchlein „ G r u n d r e g e l n  d e r  S a a t - '  
g u t g e w  i  n n p  n g "  st P reis  4.500), das bereits in
20.000 Heften verbreitet 'ist, in leichlverftänd'licher Meise 
beschrieben, wie das S aatgu t bei den Körnerfrüchten 
und bei Kartoffeln beschaffen und wie es zur S aa t ge­
putzt, sortiert und hergerichtet werden soll. Diese wert­
volle Schrift verdient eine Massenverbreitung, da die 
Befolgung ihrer Ratschläge eine sichere Steigerung der 
Ernten ermöglicht/ Die genanten 3 praktischen Schrif­
ten sind beim „H e i m a t v e r l a  g", Graz, Salzam ts­
gasse 7, erhältlich. Zur Bestellung genügt eine Post­
karte. S ie  können jedem Landwirte empfohlen werden, 
da jeder daraus Nutzen zieht, der nicht nur seiner eige­
nen Wirtschaft, sondern auch dem Volke zum Vorteile 
gereicht. Gerade jetzt lim W inter sollte sich jeder fort­
schrittliche Landwirt mit den angedeuteten Fragen der 
Verbesserung und Förderung der Feldkultur vertraut 
maben. Die Zeit, die dieser eigenen Fortbildung 
verwendet wird, ist sicher gut angewendet.

Gemüse- und Obstbau zu fördern

sind wir alle, die wir es m it dem Wähle des Volkes 
ernst nehmen, stets bereit. So nehmen w ir hier Veran­
lassung, alle Gartenfreunde auf das soeben erschienene 
„M erkblatt für den Gemüse- und Obstbau" aufmerksam 
zu machen, das „M ein Sonntagsblatt" iln Neutitschein 
soeben herausgegeben hat, Die bisher in 10 Auflagen 
erschienenen und vertriebenen 190.000 Stück bürgen für 
den Mert desselben. Die heurige Auslage ist wieder von

llMtÜMW für jkSkü W l !
ist das in der Druckerei Waidhofen erschienene Werk
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seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
Pra; is heraus von Oberlehrer i. R. Guido S t l e n a r ,  
Miftelbach. 180 Seiten, Ottavformat. M it vielen Ab­

bildungen.

Fachgrößen durchgesehen und nach neuzeitlichem Stand 
der Erfahrungen und Wisfsenfchaft ergänzt. Eine Un­
menge von Minien häuft sich aus vier U narts eiten. Ein- 
zetpreis 2.000 Kronen, 10 Stück 10.000 Kronen. 100 
Stück 60.000 Kronen. Gegen Voreinsendung des B etra­
ges an  „M ein Sonntagsblatt" in Schärding am In n , 
wird dasselbe überallhin portofrei versendet. Alte Land­
wirte, Gartenfreunde, Gemüse- und Obstbauer, G ar­
ten- und Obstbauve reine mögen dieses wertvolle Merk­
blatt lim ihrem und im Interesse ihrer Mitglieder wei­
ter verbreiten.

Steuer- Ermäßigung.
Erhöhung des steuerfreien Emtommenminimums

Der Uruiemusichusj des Finanz- und Budgetausschus­
ses hat in feiner oUjurtg vom 21. Februar 1924 bei 
Beryandiung über die perfonalfreuet nooetle vom Fahre 
1924 das s t e u e r f r e i e  E i n l o  m m e n m i n t  m u  m 
a u f  1 0 0 0  S  t e u  e r e iii n  h e 11  e n e r h o h t  und die 
Grenze der untersten Stufen der Einkommensteuevskala 
einstimmig dahin festgelegt, daß die erste Stufe E in­
kommen von i.oOo bis 2.600 Steuereinheiten umfaßt, 
die zweite Stufe bis 4.300, die dritte b is O.üoO, die 
vierte bis 8.600 und die fünfte bis 12.000 Steuereinhei­
ten reicht. Gleichzeitig wurde beschlossen, daß diese neue 
Skala für Atonarsbezüge vom 1. Ätarz 19z4 angefan­
gen, für andere Bezüge bereits vom 27. Februar 1924 
an gelten sott. D as Bundesminlsteviuut für Finanzen 
b Hingt schon jetzt, um eine höchst lästige RüctVerrechnung 
zu vermeiden, in dem am zö. Februar 1924 erscheinen­
den Bundesgesetzblatt eine entsprechende Aenderung der 
Steuerabzugstaoellen zur Berrautbarung.

T a  g l o h n  :
von 36.144 bis 90.335 1 Proz. Steuerabzug

f f 90.336 f f 155.366 2 „
f f 155.367 f f 216.784 3 „
f f 216.785 f f 307.105 3.6 „ f j

f f 307.106 umb darüber 4 „ f f

W o ch e  n b e z ü g e :
von 253.699 bis 634.087 1 Proz. Steuerabzug

f f 634.088 f f 1,090.553 2 „ f f

f f 1,090.554 f f 1,521.661 3 „ f f

f j t 1,521.662 f f 2,155.642 3 6  „ f f

f f 2,155.643 und darüber 4 „ f f

M  o n a t s ü  e z u g :
von 1,099.360 bis 2,747.710 1 Proz. Steuerabzug

f f 2,747.711 f f 4,725.732 2 „ f f

f f 4,725.733 f f 6,593.864 3 „ f f

f f 6,093.866 f f 9,341.117 3.6 „ f f

f f 9,341,118 and darüber 4 „ f f

if liii iiuiiujuiuiiy «ec uuiliiutoi M « M » -

OMueyuiiy.
Das vergangene Fahr Hai den völkischen Angestellten- 

gewerkfchafien einen bcdmcenben ansja-wung gebracht. 
-Ute beiden -m Frage tominvndeii Vetbuntve, der D.H.V., 
GewerrfaMfr der deutschen Angestellten, und der Ver­
band deutscher weiblicher Angefteluer, die in engster 
geistiger und organisatorischer Fntereffengemeinschaft 
freyen, haben Itizö annähernd aUuu vieuausn ahmen ge­
habt. S ie  beschlossen das neue Fahr ntit einem Zuwachs 
von mehreren taufend M itgliedern. Fu  verwundern 
ist Ziefer Aufstieg, der nach den letzten M itteilungen 
zu Beginn des neuen Jah res  sich noch verstärkt hat, 
nicht. Der D.H.B. und B. L. w. A. gehören heute frag­
los zu den rührigsten völkischen Organisationen Oester­
reichs. A ls reine Standesorganisalw-nen haben sie a l­
lerdings -'--'eniiber den marxistisch-proletarischen Ange- 
jteliienvereinen die größeren Aussichten. Der letzte und 
schönste Grund ihrer Erfoloe ist indessen stn der idealen 
und großzügigen Verbindung der Merbekraft des nati­
onalen, völkischen Gedankens m it schöpferischen sozialen 
Fdeen zu erblicken.

Bemerkenswert an diesem Anstieg ist aber vo mehrn- 
ltcv daß es "ch hierbei nicht um gewerkschaftliche Reu- 
werbungen von Unorganisierten überhaupt handelt, son­
der" in der überwiegenden M ^ n c h l  der F älle  um 
einen ewertschaftnchrn Gesinnungswechsel, d. H. um 
tausende von Uebertritten aus den „freiem“, marxisti­
schen in die deutschen Angestellten schäften. Im  Stande 
der Pvioatangeftellten ist der B ann der Marxisten heute 
fraglos gebrochen. Die sozialdemokratischen Angeskell- 
ten-Verbände, in allererster Linie der Bund der Jndu- 
strieangestellten, befinden sich in  einem dauernden Nie­

dergang. Dieser rote Bund hat z. B. heute bei der Al­
pinen 'j j unituiigefeVfchöfi kaum noch zwei Dutzend M it- 
gttebet, bei x rupp  nt Berndorf har er über 4UU Ntir- 
giieder verloren, bei den beiden Siemens-Merken m  
-anen mehr als lUU und |o in zahlreichen anderen be- 
deuteiibui FndUjrriewerten. Mo luzö frandespolitifche 
M ayitu  jtarifiandem, M ähten in  die Ange|ieineiitiaii= 
remiu||oii, meuwahten von Gehnfenausschuf>en (Steyr 
uno ANiitelfewJ, Beirtebsraiswahten, huben die vol- 
111ci/ojt ^ilgestetirengewertfchaften dumfwegs große E r­
folge erzterr und b |i die rote Wiehl heil stürzen tonne it.

-uiefe Gnrwiuiung ist sicherlich ais ein Zeichen voi- 
kifch-narioncuer Gesundung ui bretteren Schichten unse­
res Bor res zu buchen, c ie  ist aber auch ein Beweis für 
die unyailfame Verbreitung berufsftandifcher sozialer 
poeeen uno der Berdrangung unfrucyibarer, gleichnri- 
cheri | cher prore ravif te ruugsgedanken.

ungefichrs dieses geistigen Ringens in der Angesteil- 
teitbetuegnng, das für die völkisch soziale Idee so erfolg­
reich ist, steigt eine seht «naheliegende, aber überaus be­
deutsame tfnage vor uns au f. o ie  tautet: Murb auch 
die nachfibeieiiigte, organisierte Unternehmerschaft 
Getst, Gharatler und guten M uren ausbringen, soviel, 
um neben oem kapiralijiifchen Gewinnstreben nationale 
und soziale pflichten gegenüber der Boitsgefamtheit er­
füllen zu tonnen/ M eiden sich Unternehmer finden, die 
bereu find, anfdiü Stsiledes ruuf ichrsiofen liberalewIIRsacht­
ln mp f es den M uren zur Bevftandigung zu setzen'? Soli 
es auch im sozialen Kampfe einen Schmach frieden ge­
ben mit hochmütigen Siegern und sich empörenden Be­
siegten, ober einen sozialen Frieden auf der Grundlage 
bet ehrlichen Gleichberechtigten der Stande'? Den Ant­
worten auf diese ^ ragen werben die führenden U nter­
nehmer nicht mehr lange ausweichen tonnen!

P v L i n s c h e  W u n ö i c h a u .
Zu viel Verständnis für die Franzosen.

In d e m  chr.ftUchsozialen Haupiorgan, der „Reichs- 
poft vom i9. Feber 19Z4 schreibt ein „Historiker» in dem 
mit „Die Psychologie der französischen Außenpolitik 
über fchr iebenen Leittu t tuei unter anderem folgendes: 

0er grov''» Dell der Bevölkerung hier (Eifaß-Loih- 
ringenj ist heute — und w ar es schon zumeist vor io l8  
— der Gesinnung nach französisch. Nirgends w ar die 
Freude über den oneg Frankreichs |0 über alle Grenzen 
enthusiastisch ( /  j, bis zum (Fanatismus reichend, wie im 
Elsaß ,uno wer als unparreufcher Beobachter dieses 
Land bereist, der nimmt immer wieder staunend 
w a ü . daß nirgends im übrigen Frankreich noch heute 
ein so einmütiger, geradezu unverständlicher Hag ge­
gen Deutschland zu treffen ist, wie in Elfag-Lothringen. 
Es wäre eine Vorbedingung deutfch-franzöjifcher Ver­
ständigung, ö a g  bre absolut französische G e s in n u n g  (V) 
von EifUß-Loti)ringen tn Deutschland heute zugegeben 
murde(Ü).“

Der „unparteiische Beobachter'', der zu solchen Ergeb­
nissen kommt, scheint allerdings nur Mit den Franzosen 
in Beruhrung gekommen zu fein und es vollständig un­
terlassen zu haben, auch etw as unter die Oberfläche des 
von den französischen Gewalthabern aufgetragenen offi­
ziellen Firnisses zu schauen. Er hätte dann bemerken 
müssen, daß das auch heule noch zu 90% deutsche Land 
nichts weniger als absolut französisch gesinnt ist. Er 
scheint auch nicht gesehen zu haben, daß Frankreich im 
Elsaß eine Gewaltherrschaft aufgerichtet hat, die jede 
deutsche nationale Regung von vornherein unmöglich 
macht. Und die Zausende von Elfätzer, die ausgewiesen 
wurden, sind ja  wohl kaum deswegen vertrieben wor­
den, wert sie „absolut französischer Gesinnung" waren.

A k iie ts  behauptet der Verfasser, der sich als so glän­
zender Kenner der französisch-politischen M enta litä t er­
weist: „M as auf deutscher Seite den Franzosen zu Un­
recht vorgeworfen wurde, ist die prim äre Absicht, 
Deutschland aus sadistischen Vergnügen m artern  und 
vernichten zu wollen. Frankreichs gewaltige M ehr­
heit ('?), die längst keinen nachtragenden Hatz gegen­
über Deutschland yegl ('?), wünscht nichts mehr als der 
lahmenden Furajt vor deutschen Re van cye ge lüsten ent­
hoben und einer angemessenen (!) Repavatroirszahlung 
versichert zu sein. D ann werden Rhein- und Ruhrfrage 
sich von selbst regeln lassen, die ja erst das Abgeleitete 
nicht das Ursprüngliche darstellen.

M enu tatsächlich „Frankreichs gewaltige Mehrheit 
längst keinen nachtragenden Hatz gegenüber Deutsch­
land hegt" und „nichts mehr wünscht, a ls  von der läh­
menden Furcht vor deutschen Revanchegelüsten enthoben 
und einer angemessenen Reparationszahlung versichert 
zu sein", dann ist es unverständlich, warum gerade 
Frankreich eine ausgesprochene Hatzpolitik Deutschland 
gegenüber macht, warum gerade immer Frankreich es 
verhindert, daß Deutschland seinen Reparationszahlun­
gen nachkommen kann. Im  Gegenteil, Frankreich hat 
bisher alles getan, um die von Deutschland bereitwillig 
angebotene Erfüllung des Versailler Friedensoer träges 
zu sabotieren. Die Besetzung des Rührgebietes z. B. a l­
lein war geeignet, Deutschland vollständig zahlungs­
unfähig zu machen.

D as christlichsoziale Organ, das einem solchen „Histo­
riker", dem der Haß der Franzosen gegen das Deutsche 
Reich so leicht verständlich ist, in seinen Spalten Raum 
gewährt, erweist damit der deutschen Sache einen schlech­
ten Dienst. Einen ebenso schlechten Dienst wie ihn uns 
Friedrich Adler m it seinen Artikeln in der „Arbeiter­
zeitung" über die barbarische Kriegsführung der Deut- 
fen in  Nordfrankreich erwiesen hat.


